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Trplih , 21 . Oktober . Hettle abends fand in

über die Refe -

Dle neue llnle der Stellnolette ;

feinen kontmu -

sich daraufbin

„ vrgaulffert proletarischc Abwehrformalionen ' . Lod den

foscistischen Lakaien de » Bourgeoisie , Tod den

- aseifte «, schlag « die S - rialsaseisten und rsaseisten ,
iv » Ähr sie tresst . Die Bourgeoisie bereitet den imperali »
stischen Krieg gegen die Sowjetunion , die Auslösung der kom «

munistischen Barteien und die Proklamierung der sozialsaseisti -
schen Diktat « » vor . Dr » mobilisierte Proletariat kann sich

« « » wehren durch de « bewaffnete « Kamps . "

vor Beginn etwa 50 bis GO Kommunisten unter

j des kommunistischen Stadtrates

Hansliüek erschienen. Die Kommunisten , dir im

Brüxer Revier in Flugzeit «! » ihre Anhänger

aufgcfvrdert hatten , jeden Sozialdemokraten, wo

inrmer sie ihn treffen , n i e d e r z n s ch I a g c n,

kamen offensichtlich in di « Bcrsamm' ung zn dem

Zweck , sie zu sprengen. Sie begehrten volle Redc -

freihcit, wa » zedoch mit Rücksicht ans die Flng -

blätter und die Gefahren , die durch eine kontmu -

nistische BersammlungSstörung entstehen könnten ,

abgelehnt wurde .

Daraufhin begannen di « Kommunisten
einen Tumult und versuchten die versamm .

lunst ,u sprengen. Unser « Ordn « « sorgten
aber binnen wenige « Minuten für Ruh: ,

indem st « all « Kommunist«« au « dem Saal

entfernt ««. Li « HeranSgeworftnen sammel¬

ten stch dräust «« vor d « m Sokol « nd bc -

qonnrn mit Pslastrrstrln «« und ändrren

«ursgegrnstSnden , di « Scheiben der « in -

gqngStÜr ein,uwersen, wob - i st « mehrer ,

Ordner WrUM« n . darunter « inen durch

«tn «n Pflasterstein am Kopf und « ine «

anderen am Vein .

Da « ist nicht vtelleicht der Aufrus einer Revierleitung , sondern das ossiziell « , von

der Zentral « der « PL unterzeichnet « Partrislugblattl Das Polbüro

fordert ganz offiziell zu Gewalt und Totschlag auf . Denn man verkenne nicht , welche praktisch «

Wirkung Redensarten wie „ T o d den saseistisch «« Lakaien . . . " oder „ Schlagt di « Sozial -

sasriswn , wo . ihr sie trefft ! " unter den halbanarchistischen Parteigängern der KPL im

Bmch « » MM auslös « « Sune « . Bruch ist . seit drei Jahrzehnten der Sitz einer anarchi -

ßilch - stzndikalist «scheu , feder Disziplin und Organisation widerstrebenden , dabei « ch

noch mit tschechische « Rationalismus genährten Bewegung , di « lange vor dem Krieg « schon

in brudermördrrischen Gewalttaten gegen freigewerkschaftlich « und sozialdemokratisch « Berg¬

arbeiter de » . vornehmsten Ausdruck ihres, ^klaflrnkamps «S" sah . Unter den härtesten Bedin¬

gungen arbeiten in Bruch und besten unmittelbarer ' Umgebung di « Brrtraoensleute der Union

nnd der Sozialdemokratie für di « sozialistisch « Sach « gegen die alten Omladinistrn und Anar -

chiften , di « von vrbenskh zur KPL gekommen sind . Unter dies «« Leute « wird di « bildliche

« nd natürlich bewusst zweideutig »«halten « Ausforderung zum TS1 « n « nd

Riederschlag « « «ich « and « » » al » wörtlich verstand « « « nd praktiziert

werden . Li « Felgen , di « sich an » der Mordhetze deS Polbüros ergebe », sind leicht voran » ,

zusehen , die kommunistischen Führer trifft di « voll « Verantwortung für ihre Anstifterei , di «

wahrhaft saseistisch ist .

ArkNcr antwortet « en Horddrohuiigen nut « cm Bekenntnis

znr Einheit !

Protestiert Ketten sie verbrecherische Schändung des prole¬

tarischen Namens durch sie Stallnplattc !

Schließt Euch zusammen Im Zeichen der Sozialdemokratie !

Auch auf kommunistischer Seite gab es einige

Verletzte . Als dann später die »Polizei erschien ,

hatten alle Kommunisten schon das Weite

gesucht . Später versuchten sic allerdings noch

öfters , in kleinen Gruppen in den Saal ein -

zudringen , was ihnen aber nicht tnehr gelang .

Tie Versammlung verlief dann in voller

Rnhe und bester Stimmung . Unter gespannter
Aufmerksamkeit der Bcrsammlnng hielt Genosse
Dr . Czech mit den bürgerlichen Parteien und

den Kommunisten eine scharfe Abrechnung . Seine

Rede sowie die späteren Ausführungen de »

Genossen Dr . Heller wurden mit stürmischem
Beifall entgegcngenommen . Genosse Lorenz
schloß die Versammlung mit dem Appell , mit

den Gegnern von rechts und links energisch ab -

zurechnen . Er zeigte der Dersamm ' ung einen

Pflasterstein , den eine kommunistisch « Hand in

die Bersaminlung hereingcworfen hatte und

durch den zwei Ordner verletzt worden waren .

Stürmische Empörung über den

nistischon Ueberfall bemächtigte
aller Versammelten .

Einen ausführlichen Bericht
rate tragen wir in . der nächsten Nummer nach .

raalterltßinßalsßlnzisekoimniltiiß Arounente
niftdldckle Störungsversuche bei der Teplllzer Wähler *

Versammlung des Genossen Dr . Czech .

Zeit' K * ' NLmL?unle «?VaAi W° w" d? 1aL
da ^ibr Wei > cu auf Saazer Boden aufgehörl hat ' NLA « L
zu blühen . Wir werden dafür Sorge tragen , daß ft ,

sich bei den Herren das nächstemal auch der 1 - -

HinauSwurf erübrigt .

Das Polbiiro Mert zum Tolsdilas aut!
Wozu sic die Bergarbeiter aulputsdien wollen ,

g » Brüxer Revier tagt « gestern di « Konferenz der Bergarbeiter , di « zu d « m Putsch
der Polbürokraten Stellung zu nehmen hatte . Auf der Konferenz und im R« vi « r wurden

von d « r kommunistischen Partei Flugblätter verbreitet , di « alles bisher Dagewesen « an

Schmähnngen gegen die sozialdemokratisch«Arb- iterschast , aber auch an Aufforderungen
z « Gewalttat « « übertreffen . Di « Kommunisten führen diesen Wahlkampf ja mit der

unverkennbare « Absicht , Gewalttaten , bewaffnete Zusammenstöße und

vl « tvergi « ß « n herbeizuführen , um so di « Aufmerksamkeit der Arbeiter ans stch zu

lenken , da alle anderen Mittel versagt hab ««. Wa » sie aber in dem Brücher Flugblatt zu -

wegrbringe «, übersteig « alle », wa » man ihnen , « trauen konnte . Vs heißt in diesem Flug¬
blatt n. «. :

fhie MsiffenverfaMmlvnq hi Saaz .

Die am SamStag alwchattenc Wählrrocr -

sammlung war von ungefähr 400 Wählern be¬

sucht. Die Stimmung war ausgezeichnet und

wurde da » Referat de » Gen . Dr . Czech mit rei¬

chem Beifall aufgenonimen . Die Kommunisten

versuchten, getreu den Reimannweisungen , sich

unangenehm bemerkbar zu machen . Gleich bei

Beginn der " Versammlung verlangte der neu «

BezirkLhäuptting P r e d l volle Redefreiheit ,

welche unsererseits un . cr der Bedingung zugr -

pchert wurde , daß sich ihr Redner im Rahmen
des Anstande » halt «. Rach dem Referate de »

Sen . Dr . Czech kam dann Herr Beiten »

Hansel zu Worte . Sein Gestammel zu erwäh¬

nen , ist Raumverschwendung . Der erste , ihm von

einer Fra « gemachte Zwischenruf , brachte - ihn
au » dem Konzept und er begann rpep ' g zu

werden . Da war aber auch die Geduld der Ver -

sammlungSteilnehmer , die mit Widerwillen

veitenhansel zuhörten , zu Ende und nach fünf
Minuten wurde spontan die Forderung laut , er

habe aufzuhören . Die Rufe nach Abzug werden

immer lauter . Schließlich waren die Arbeiter

nnd Arbeiterinnen nicht mehr zu halten .

Innerhalb weniger Minuten war Veitenhansel
samt einigen Rädelsführern unter tosendem

Beifallklatschen au » dem Saale expediert . Unsere
Ordner halten alle Hände voll zu tun , um zu

verhindern , daß die Moskowiter von den empör¬

ten Arbeitern einmal die richtig « Linie wirAam

eingeblaut bekommen . Bewichnend ist , daß e »

gerade iene Arbeiter , die zur Zeil , als die kom¬

munistische Welle da » Saazer Land überflutete ,
unsere Redner attackierten , waren , welche al »

erste das Verschwinden Veitenhansel » forderen
Gen . Dr . Czech nagelte dann in seinem

Schlußworte die Deinagogie der Kommunist ««
gebührend an . Unter dem stürmischen Beifall der

Versammelten forderte er die Wälder auf , den

Kommunisten , die behaupten , daß Wahlen nicht »

helfen und ein Unstnn seien , keine Stimme zu

geben und so ihrem eigenen Wunsche Rechnung
zu tragen :

So endete der kommunistische Vorstoß mit

einer furchtbaren Blaniage . Es wär « hoch an der

Die Blamage wächst .
Berlin , 21 . Ok ' öber . (Eigenbericht . ) Jnmter

sicherer wird es . daß das deuflchnational-völkische
Volksbegehren , fsir vas die Einivagung -frist am

89 . ds . abläuft , mit einem schl i n« m e n

Fiasko enden wird . Es scheint, als ob die Min -

destziffer von rund 4 . 5 Millionen nicht erreicht
werdru wird . Nur auf dein flachen Lande der

ostprenßischen Provinzen , wo der Truck de » Groß¬
grundbesitzes besonders statt ist . ist eine regere

Teilnahme der Bevölkerung zu beobachten. Da¬

gegen herrscht in den Sd ' . eu eine ausfallende
Gieichaül "ak: it ge ^ enüfer dieser Aksion . , So wur¬

den in den ersten Mnf Taaen in - Berlln . nur
93 . 000 in . ^ annov » r 2500 in München 9500 . In

Breslau 5000 , in Fra„ksi >r » 2300 . in Kö' n 1700

Einzeichiiüngen erreicht . Die Rechtspresse flt an¬

gesichts d' eser niedrigen Ziffern auch bereits sehr
kleinlaut geworden .

Wieder eine erfolgreiche Betriebs «
avsschuffwahl in Würbenlhnl !

Christlichsoziale Riederlag «!

In der - Jutespinnerci und Weberei in

Würbenlhal fanden am Montag , den 14 . Oktober

l. I . die heurigen Betriebsausschuhwahlen statt,
welche der „ Union der Textilarbeiter " wieder

einen schönen Erfolg brachten ! Da » Ergebnis
ist folgende »: Die Union erhielt 261 Stimmen ,
6 Mandate ( 1928 5 Mand ) , Christlichsoriale 80

Stimmen , 1 Mandat ( 1928 2 Mand . ) . Die Na¬

tionalsozialisten erhielten 1928 34 Stimmen und

kein Mandat , daher hielten sie es Heuer für
angezeigter , überhaupt nicht mehr zu kandidieren ,
damit ihre Schwäche nicht offenbar - wird . Die

„Union der Textilarbeiter " gewinnt somit 29

Stimmen und ein Mandat , welche » die Christ -
lichsozialcn verlieren . Daß e » gerade in diesem
Gebiet gelungen ist , den Christlichsozialen ein

Mandat abzunehmen , ist sehr bezeichnend für d. e

Stimmung , welche die christlichen Arbeiter¬

wähler ihrer bisherigen Parte : «ntgegenbrinqen .
Auch für den 27 . Oktober möge dieses Ergebnis
al » Vorbild dienen !

Schobers Angriff auf
die Republik .

Der Bundeskanzler Johann Schober ip,t
dem österreichischen Nationalrat Freitag den

Entwurf einer VcrfasiungSreform vorgelegt ;
die christlichsoziale Presse begleitet die parla .
inentarische Aktion der Regierung mit einer

wüsten Hetze und mit ultimativen Forderun¬
gen ; die bürgerliche Presse , wo sie am zahm¬
sten und relativ anständig ist , rät zu Verhand¬
lungen . Die österreichische Sozialdemokratie
konnte angesichts des Entwurfes nur erklären :
„ Erst besiegt und , dann könnt ihr diktierens "
Denn cs kann nach diesem Vcrfassungsentwurf
kein Zweifel mehr darüber bestehen , daß
Schober kein Kompromiß , keine Verständi¬
gung , nicht die Beruhigung deS Landes sucht,
sondern den F a s c i S m u s auf k a l t e in

Wege verwirklichen will . Schobers SHitprtff
gilt nicht nur dem roten Wien — das hatte
man sa cttvartct — er richtet sich unmittelbar
„ voll und ganz " gegen die Republik .
Wenn diese Verfassung jemals in Kraft tritt ,
dann hat Oesterreich anfgchört . eine Republik
zu sein . Es . ist dann nur noch , wie Ilngarn ,
eine halbfeudale Monarchie , an deren Spitze
ein diktatorischer Platzhalter der Habsburger
steht . -

Die Gedanken aller Arbeiter , aller So¬

zialisten gelten heute dem Kampfe der öster¬
reichischen Bruderpartei und auch bei uns ver¬

mögen Wahlarbeit und Wahlstimmunp auS

Herzen und Köpfen der sudetcndeutschen Ar¬

beiter die Gedanken an Wien , die Sorue
nm Wien nicht zu verdrängen . Jeder Ar¬

beiter versteht : Jetzt ist es Ernst ; jeder weiß ,
ohne verfaffungsrechtlichc Untersuchungrn an¬

stellen zu müssen : cs geht um das Schicksal
der relativ stärksten Sozialdemokratie der

Welt , cS geht um die demokratischeste Ver -

fasiung Europas , cS geht um das rote Wien ,
die Stadt der Verheißung, , die Bastion deS

Sozialismus . Wenn über dem Lande , in dem

- 13 Prozent der Bevölkerung sozialdemokratisch
wählen , wenn über der Stadt mit dem roten

Rathaus , von Italien und Unparn , von Jugo¬
slawien und der Slowakei her die Wogen der

feindlichen Invasion und des FascismuS zu¬

sammenschlagen , dann bedeutet das eine

Niederlage des Weltproletariats, , dann werden

wir alle um ein Menschenalter znrnckgeworfen .
Wir im Staate des vernewertcn und ver -

böscrten Prügclpatents , des geschmälerten
Wahlrechts , der zu einem Drittel ernannten

Landtage , der bürokratischen Vorherrschaft in

Bezirken und Ländern , der rücksichtslosen
Mehrheitsdiktatur im Parlament , wir tschecho¬
slowakischen Staatsbürger sind sicher Schlim¬
meres gewohnt , als drei Viertel der Schober -

schen Vorlage an reaktionären Reformen be¬

inhalten . Dennoch begreift jeder Arbeiter : in

Oesterreich ist das etwas anderes ; es ist ein

Unterschied zwischen einem Staat , der sich von

allem Anfang auf ein Polizei - und Bnrokra -

tenregimc cinrichtctc nnd dem Staate , der

bisher die demokratischeste Vcrfasiung , die

lebendigste Demokratie in Verwaltung und

Gesetzgebung hatte . Dennoch versteht jeder
Prolet : die drei oder vier gefährlichsten Pa¬

ragraphen der Schobcrschen Schandvorlage
gehen weit über das hinaus , was bei uns die

Reaktion durchzuführcn wagte . Freilich würde

Oesterreich auch nach der Schoberresorm zu¬

nächst dem Namen nach eine Republik , sox-ar
eine mit starker sozialistischer Minorität blei¬

ben ; aber sobald der Mechanismus der fasci -

stischen Vcrfasiung zu funktionieren begänne ,
sobald Bundespräsident und Polizei mit Not¬

verordnungen , Ausnahmczustand und Zensur ,
parlamentslos zu Wirtschafter anfingen , würde

sich Oesterreich von Ungarn oder Litauen in

nichts mehr unterscheiden . Und neben dieser

Möglichkeit droht die andere eines Bürger¬
krieges , an dessen Ausgang vielleicht die Okku¬

pation Oesterreichs durch fascistische Nachbarn
stünde .

Die österreichische Sozialdemokratie ist
die einzige Partei , die in diesem ganzen

Kampfe um die Republik nicht ausschließlich
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Zweimal glitt er aus : einmal hielt er

sich an einer Stuhllehne fest und rettete sich da «

durcii gerade noch. Ter Stnbl hatte Rollen » nd

rutschte ein S! ück , aber die Sache ging noch ein «

mal gut aus . Zulmira kicherte , aber nach einem >

warnenden Blick des Barons unterdrückte sie ihre
Heiterkeit » nd unterhielt sich leise mit ihrer
Mutter .

Mirandas Tochter war jetzt siebzehn , hatte
viel von ihrer anämischen Blässe verloren und

war voller geworden . Aber Tvna Estella hatten
die letzten Jahre ihren Slemhel aufgedrnckt und

sic — trotz ihren rasenden Bemühungen , jung zu
bleiben — jii einer Frau reiferen Alters gemacht .
Zwei Zähne ivaren sichtlich Merischenwerk : ihr
Haar tvar gefärbt , und ein Haufen Linien um

ihre Mundwinkel beraubten ihr Gesicht des

schnippischen Reizes von einst . Ihr Nacken jedoch
war noch voll und glatt und die Arme nach wie

vor bewundernswert schön.
Bei Tisch ah und trank Miranda » Gast so

wenig , daß seine Wirte ihn » autmü ' . ig vortvarfen ,
es schmecke ihm wohl nicht . Ter Arme bat , doch
um Gottes ivilleit so etwas nicht zn glauben ,
und versicherte ehrenwörtlich , er hätte noch nie

so köstliclie Ssxiscn vorgesetzt bekommen . Auch
Botelho war anwesend und noch e «n alter Pflan -
»er , der für ein paar Tage in der Stadt war und
seine Mahlzeiten bei Mirandas nahm . Henrique
hatte seine medizinischen Prüfungen . bestanden
und war zu Besuch nach Hause gefahren . Izaura
und Leonor bedienten bei Tilch und platzten bei¬
nahe vor Bergungen , Toav Romao ii » Tnchaii -
zug mit einer Gabel essen zu sehen .

Abends bekamen Mirandas Betuch von einer
Familie nit mehreren munteren Töchtern . Kurz

darauf kamen noch ein paar Jünglinge , so dass
sich Joao Romao , ehe er sich ' » versah , zum ersten «
mal in seinem Leben in der Lage befand , Pfän «
verspiele spielen zu müssen . Im gröberen Kreise

jedoch wuchs sein Mui , und er mchte kein « ernst¬

haften Schnitzer .
Um ein lmlb elf wurde Tee gereicht , und al »

der Gast nach den letzten Abschicdshändedrücken
auf die Straße kam . reckte er den . Hals in seinem
weicl ) gewordenen Kragen und seufzte erleichtert
auf , denn Joao Romao tvar endgültig in die

Gesellschaft cingeführt . Da - Gefühl , sich seiner
Aufgabe gut entledigt zu haben , erwärmte sein

Herz , und er füllte seine Lungen herausfordernd
mit der Nachtlnft , wie einer , der neue Welten zu

erobern gedenkt . -

Tann eilte er nach Hause , um seine abscheu¬
lichen Schuhe abzutvcrfen .

Aber beim Anblick von Bcrtoleza , die laut

schnarchend mit offenem Mund und bloßen ,
dicken , schivarzen Beineir a>tf deni Bett lag , ver¬

schwand seine gute Laune .
Ter neueste Kandidat der Gesellschaft seufzt «

resigniert und fing an sich ansznziehen , dann , als

er seine stämmige Gestalt zimperlich ans den

äußersten Rand der Matratze ansgestreckt halte ,
dämmerte es ihm rum erstenmal , daß diese
schwarze Frau , die Gefährtin von ein Dutzend
Jahren , sich als Hindernis für seine Ehe erweisen
könnte .

Seltsam daß er daran noch nie aedacht hatte .

Und er lag ivach und rang mit dem Problem . E »

wurde ihm klar , daß er während all dieser Jahre ,
d' c er in enger Verbindung mit der Negerin ge¬
lebt hatte , niemals darauf gekommen war , In

seinen ehrgeizigen Znkunftsplänen mit ihr zu
rechnen .

Bis zum Morgengrauen wälzte er das Bro -
blem hin und her , ohne jedoch zu einer Lösung
zu kommen . Als er dann anfstand und sie wie

gewöhnlich Fische anfschl ' tzen und ihnen d' e Gc -
därmc ausnehmen sah, formulierte er all seine

Für eine Lohnerhöhung . - Gegen den
kommunistischen Gtreikputsch .

Bedeutungsvolle BeWülle der Bergarseiter - Vertrauensmönner RoröwestMmens . - Mleduu . . ,
der lommunistlHen ButWattik und Empörung ge ^ en den kominuniltWen Terror . - GlSureuder

Berlaul der Konferenz und Kampfstimmung der Delegierten .

Parteiinteressen vertreten , die bei jeder Ent¬
scheidung das Schicksal der österreichischer.
Wirtschaft , daS Los der Republik bedacht
hat . Nur das erklärt ihre bcwundemswerlc
Geduld und Disziplin , die von den Gegnern
vielleicht als Schwäche acdemci tvurde . Die
Sozialdemokratie ist den Heimwehrdrohungen ,
den Ausschreitungen der Reaktion , der alber¬
nen Hetze der liberalen Presse , die zwischen der
Angst um den Kredit und der Angst vor dem
Breitner schwankt , den staatsmännischen Ex »
perimenten der Bourgeoisie mit beispielloser
Ruhe und Ueberlegung begegnet . Teilt hysteri¬
schen Geschrei nach der Berfassungsreform hat
sie noch vor vierzehn Tagen die Forderung
nach der inneren A b r ü st n n g entgegen¬
gehalten . Sie hat sich im Frühjahr mit Stree -
ruwitz über das parlamentarische Programm
peeinigt und den Nationalrat arbeitsfähig ge¬
macht . Aber Seipel hat Streeruwitz gestürzt
und den unzulänglichen , von den Wiener Ar¬
beitern gehaßten und verachteten Schober zuni
Bundeskanzler gemacht . Tic Sozialdemokratie
hat wahrhaftig nicht Prcstigepolitik betrieben ,

sie hat nicht den engherzigen Partcistandpunkt
hervorgekehrt , lvo es um die Republik ging .
Sie hat das Kabinett Schober , dem

feder politisch gebildete Laie auf den ersten
Blick ansah , daß es ein Staatsstreich «
k a b i n e t t sei , nicht mit der Obstruktion
empfangen , die ihren Gefühlen für den blut -

besieckten Tilettanten der Staatskunst , für den

cngstirnigerr Konzeptsbeamten , der nach dem

Lorbeer des Diktators langt , die ihrem Haß
für den Mann deS 15 . Juli entsprochen hätte .
Die Bourgeoisie sollte keinen Anlaß haben ,
in so ernster Stunde die Sozialdemokratie
romantischer Gcfühlspolitik zu zeihen .

Es kam . wie es kommen mußte , wie jeder
Sozialdemokrat es koinmen sah . Unbelchrt
durch den Kreditverlust Oesterreichs , unbelehrt
durch den Krach der Heinnvehrbank , taub für
die Stimme der Vernunft , geblendet von der

Aussicht in eine schwär,zgclbe Reaktion , unfähig
und bösen Willens hat die österreichische Bour¬

geoisie , repräsentiert durch die tragikomische
Gestalt des Johann Schober , das was die

Heimwehren mit dem lächerlichen Marsch auf
Wien erreichen wollten , durch eine »legale
Verfasiungsreform " durchznführen beschlosien .
Der Heimwehrkrach tvurde den Kredit vollends
zerstören ; also macht man den Fascismns ohne
Krach ; der Sozialdemokratie wird zugcmulel ,
ihn mitzumachen .

Hier hat Schobers Rechnung ein Loch ,
hier stimmt sein Konzept nicht . Leumunds¬

noten kann man fälschen , wenn man Polizei¬
präsident ist , demokratische Verfasiungcn in

fascistische Karikaturen zu verfälschen , soll dein

Protektor Dekesiys so leicht nicht gelingen .
Jeder Arbeiter in Oesterreich und bei uns

weiß es , fühlt cs mit der Gewißheit der Ileber -

zeugnng , daß hier die Grenze dessen erreicht

ist , was die Arbeiterschaft an Provakation zu

ertragen vermag . Dem Schandwerk der Scho -

berverfassung hat die Sozialdemokratie durch
den Mund der „Arbeiter - Zeitung " , durch den

Mund Otto Bauers ihr ehernes Nein ent¬

gegengesetzt . Nur nach dem Bürgerkrieg , nur

nach dem Sieg der Reaktion kann ein Schober

triumphans mit diesem Wisch sein schwarz¬

gelbes Paschalik dekorieren . Wir alle wisien , in

Am vergangenen Sonntag fand in Brüx eine
von 285 Betriebsräten und Funktionären der
Union der Bergarbeiter besuchte Revicrkonfcrenz
statt , die zu den letzten Vorgängen Im Reviere
und zur Lohn frage Stellung nahm . Gleichzeitig
tagte eine Konferenz der Vertrauensmänner des
„ Svaz horntkn " , die sich mit den gleichen Fragen
belästigte . In beiden Konferenzen herrschte die
ü b c r e l n st > in m ende Meinung , baß der von
der kommunistischen Partei inszenierte Streik¬
putsch den Bcrgavbcitern zum Schaden ge¬
reicht und daß die von den koalierten Bergarbeiter¬
verbänden cingeleitete Lohnbewegung mit ge¬
werkschaftlichen Mitteln zu einem besrie -
digeirden Abschluß geführt werden soll. In der

Konferenz der Union der Bergarbeiter herrschte
eine glänzende Stimmung und ivaren alle Teil -
nohtncr von herrlichem Kampfgeist erfüllt . Die

ausgczcichnctc » Ausführungen des Referenten
Genossen Pohl wurden wiederholt von stür¬
mischer Z u st i m iii n n g unterbrochen . Aber

auch die äußerst sachlichen und auf einem hohen
Niveau stehenden Ausführungen der vielen Dr -
battercdner nmchlen einen tiefen Eindruck . Mit

leidenschaftlicher Empörung sprachen die einzelnen
Redner von dem komniunistischen Terror und
den bolschewistischen Marodeuren des Gawcrk -

schaftskanrpfes . Bestand volle Uebereinstlminung
in der Konferenz über den für alle Bergarbeiter
schädlichen kommunistischen Streikputsch , so
tvurde der Haupttenor doch auf die Lohnfmvcrung
und auf vevschiedcne Fragen des Lohnvertmge »
gerichtet . Ter Ernst und die Sachlichkeit , mit der
alle diese Fragen behandelt wurden , aber auch
der . Kampfeswille und die innige solidarische Per »

bundenheit , die auf der Konferenz zum Ausdruck

kamen , sind ein neuerlicher Beweis dafür , daß die

Vertretung der Interessen der Bergarbeiter bei

der Union in den richtigen . Händen liegt . An

dieser festgofügtcn Berga rbciicrqowcrlscl ) afi , mit

so vielen erprobten , treuen und von hohem Per «

antwortlichikeitSgcfühl erfüllten Bertrauensmän -

ncrn , denen es mit der Verbesserung der Lage
ibrcr Arbeitsgenofien beiliqer Ernst ist , werden

sich auch die bolschewistischen Hasardeure der

Bergarbeiicrbewcgung die Köpf « einrenneu .
Die Konferenz der Union der Bergarbeiter

wurde von Genossen Jarolim eröffnet und

von den Genosien Demi ( Distrih ) und S ch i I •

l e r ( Brüx ) als Vorsitzende und von Genossen
B i e n « r t ( Haan ) als Schriftführer geleitet . Das

Referat zum einzigen Gegenstand der TageSord -

welcher Gefahr Oesterreich , in welcher Gefahr
Wien und die Sozialdemokratie schweben , vor

ivelch furchtbaren Möglichkeiten Oesterreichs
Arbeiterschaft steht . Aber die Getvißheit , daß
die Zeit des Geduldspiels , daS ruhige , nerven¬

tötende Zuwarten in der Feuerlinie vorbei ist ,

inacht uns frei und zuversichtlich . Der Feind
bläst Alarm , der Feind stürmt — mag er sich

blutige Köpfe holen !
Wir werden auch in dieser Woche des

imng erstattete Genosse Pohl . Der Referent ,
dessen AuSsilhrnngcn mit gespannter Aufmerlsam -
keit gefolgt wurde , führte ans , daß die heutige
Konferenz , die längst geplant war , mm infolge
der eingetreteneu Ereignisse in den letzten Tagen ,
für den heutigen Tag clnbcnifen wurde , um den
VcrtraucnSmäiinern Gelegenheit zu gaben , zur
Lohnfrage und den letzten Ereignissen auf einigen
Schächten Stellung zu nehmen . Bc ! den wilden
Streiks der Kominunisteu handelt es sich um
nichts anderes

al » um ein Wahlmanövrr der politischen
kommunistischen Partei , das mit dem Lohn¬

kampf der Bergarbeiter nichts zu tun hat .
Es ist die alte konununistische Taktik , die hier
angciivcndct wird und die dahin geht , jeden klel -
iien Streitfall soweit zu treiben , daß daraus ein
solcher für die ganze Belegschaft , dann des ganze »
Berufes und schließlich aller Arbeiter iverde .
Nachdem es nun in der kaplialistlschen Gesell «
schastSordnung jeden Tag solche lokale Konflikt «
gibt , so würden die Arbeiter bei Befolgung die -
ser Taktik überhaupt zu keiner praktischen Arbeit
mohr kommen können . ES ist eine traurige und

beschämende Tatsache , daß der kommunistische
Wirbel in Nordwestböhmen ein Bild der Uneinig¬
keit der Bergarbeiter zeigt in einer Zeit , wo all «
Bergarbeiter geschlossen und einig znsammen -
stahen müßien .

Die Kommunisten brauchen aber « inen
Wahlschlager und wie aus der „ Interna -
tionaje " vom 15 . Oktober 1929 in einem Bericht
über die kommunistische Konferenz in BartelSdorf
hervorgeht , „ muß der Houptschlager ge¬
gen den Sozial so sciSm us ( gemeint sind
die Soziakdcmokraien ) geführt werden . "
Airs der einen Seite nist das genannte Kommu -
nistenblatt „alle Bergarbeiter ohne Unterschied der
Parteizugehörigkait zum schärfste » Kampf " auf .
und auf der anderen Seite heißt es schon wieder :
„ Werst die Sozialsafctsten hinaus ! "
Wenn nun lokale Streitfragen und von jugend -
lichen und unerfahrenen Leuten anfgestellte For¬
derungen zum Anlaß wilder Streiks genommen
wavden und wenn ferner Trupps von 30 bis 40
Mann auf die Schächte ziehen , um dort den Derg -
avbeitcrn mit Knüvpeln . ^uzurcben " , sie sollen
sich diesen wilden Streiks ansck,ließen , so hat da «
mit proletarischem Klassenkanwf nichts mohr zu
tun . ( Lebhafte Znstiniümng . ) Daß die Kommuni¬
sten ihre heutige Konferenz nach Bruch verlegt

Kampfes um die innerstaatliche Entscheidung
bei uns keinen Augenblick lang unsere öster¬
reichischen Brüder vcrgesien . Aber helfen , ihnen
moralischen Entsatz bringen können wir nur ,
wenn wir unseren JeNach ich, unse¬
ren Schober , unseren Btirperblock
schlagen . Und wir werden uns Sonntag
besser schlagen in dem Bewußtsein , Mit¬

kämpfer für die österreichische Demokratie zu
sein !

haben , hat seine Gründe darin , daß den ton . . .
nistlschen Herren die Stimmung in den « wem .
Reihen nicht verläßlich erscheint , was auch aus
einem Artikel der „Internationale " vom 19 . Ok -
tober hervorgeht und der in die Parole auSmün -
det : „ Weg mit den Opportunisten in den eigenen
Reihen ! " In Bruch werden also jene Beschlüsse
gefaßt werden , welche di « Drahtzieher der koni .
mnmstischcn Partei brauchen und den kommum -
stifchen Vertrauensmännern , die ihren Verstand
noch nicht ganz verloren haben , wird eS dort nicht
gut gehe «. In den nächsten Tagen ist daher mit
einer Verstärkung der bolschewistischen Agitation
zu rechnen , zu welchem Zwecke auch zirka Sv
konununistische Agitatoren bereits von Prag ein - >
gctroffcn sind , st « sollen „Hilfe " bringen .

Diese Hilst ist ad « in Wirklichkeit «in « Hilst
für den Bllrgerb ' ock ,

waS au » einem Artikel der »Lidovs Lisch", dem
Organ deS Ministers Sramet deutlich heworgeht .
Der ganze Kampf der Koinmunisten richtet sich
überhaupt nur mehr gegen die sozialdemo¬
kratische Partei und die freien Ge¬
werkschaften .

Mit tvolchen Mitteln dieser Kampf geführt
wird , geht neuerdings aus einem Flugblatt der
K. P. C. hervor , indem e « unter anderem heißt :

„ rod den fozialfafctftifchrn Lakrien
der Boukgeofle ! rod Otitffotcifltnt

Schlaget die Sv » alfafe . ftrn « nd
Saselsti «, wo Ihr ste trrstt !

Die Zentrale der K. P. Ö. , die dieses
Flugblatt Herau » gegeben bat , hovdert also
zur nackten Gewalt gegen di « sozialdemokro
tisch gesinnten Arbeiter auf . (Heftige Pfui - und
Entrüstungsrufe der Konferenzteilnehmer . ) ( Wir
besprechen da » Flugblatt ausführlich an anderer
Stelle . D. Red . ) Genosse Pohl führte weiter au » ,
daß Re koalierten Bergarbeiterverdäude und die
„ Jednota horniku " beschlossen Haden , sich dem
kommunistischen Tenor nichtzubeugen . wa »
die Konstrenz durch lebhafteZustimmung
guchieß . In seinen weiteren Ausführungen be¬
gründet « der Referent nun ausführlich eine zwi¬
schen den drei koalierten Berdänden und der ,Led -
nota " vereinbarte Resolution betreffend die
Durchführung einer Lohnoktion im nord¬
westböhmischen Revier um « ine allgemeine
Lohnerhöhung und um eine Aenderung
de » Wortlaute » de » Sohnvertrage »
über Gedingseftsetzung , Normallei ,
stung . DurchstbntttSlobn und Depu¬
tat I o h l « . Diese Lohnaktion ist vor allem au »
dem Grunde berechtigt , weil eine Reihe wichtiger ,
für den Lebensunterhalt der Bergarbeiter unent¬
behrlicher Gebrauchsartikel sm Preise ge st ie «
gen sind und weil strner di « Gntbenbeiitzer im
Sommer eine Kohstnprei »ethöhuna bewilligt er¬
hielten , die ihnen ein « Mebreinnayme von etwa
20 Millionen Kronen im Jahr « bringen dürste .
Di « Besprechung der Lohnsotdevungen und die
Begründung der Resolution bildete den Hauptteil
de » Refcmtes . Der Referent schloß mit einem

Gedanken int Stillen in den Satz : „ Wenn sic doch
nur sterben wollte . "

Vierzehnte » Kapitel .

Während der drei Monate nach den » Kampf ,
in dem er mit dem Rasiermesser auf seinen
Gegner loSgcgangcn war , fuhr Firmo fort , sich
in dem schmutzigen Zimmer der Rua Baptist »
mit Rita Bahiana zu treffe », aber ste kam nur
widerstrebend und benahm sich immer kühler
und gleichgültiger .

„ ES läuft dir wohl jemand ander » nach ! "
murmelte der eifersüchtige Mulatte , „ aber zu
euer beider Heil hoffe ich , daß ich niich irre . "

Bei ihren Rendezvous kam ste immer zu
spät und erzählte regelmäßig , sie sei In furcht¬
barer Hetze und könne nicht lange bleiben . Auf
Firmo » Einwande erklärte sie, sie sei mit ihrer
Arbeit zurück : Wäsche für eine Familie , die

morgen abrciste und die sie »»beding ' noch am
Abend ablicfern müsse . Sie hätten schon zwei¬
mal danach geschickt .

„ Du hast jetzt immer so furchtbar viel zu
tun, " beklagte sich der Liebhaber .

„Natürlich , mein Junge . Wenn ich mich
hinlege und schlafe , kann ich meine Miete nicht
bezahlen . "

„ Aber sage nicht etwa , daß ich dir nicht »
gebe . Wer hat dir da » Kleid gekauft , da » du
heute anhast ?"

„ Ich habe ja nie gesagt , daß du mir nicht »
gibst . Aber das , wa » du mir gibst , genügt doch
nicht , uni meine Miete zu bezahlen mn > da »
Feuer im Herd nicht auSgehen zu lassen,
klebrigen » verlange ich ja nicht » von dir . "

So zankten sie sich bei ihren Stelldichein ».
Eine » Sonntag » wartete und wartete Firmo ,
aber Rita kam nicht . Die Sonne brannte heiß ,
und kein Lüftchen wehte in dem übelriechenden ,
stickigen Zimmer . Er hatte ein Paket mit ge¬
bratenen ! Fisch und einer Flasche Wem mit -

aebracht , damit sie zusammen essen könnten .
Stunden vergingen , und Firmo lief in dem
engen Raum w » ein Löwe im Käfig auf und
ab . In seiner Wut nahm er sich vor , Rita ,
wenn sie jetzt zur Tür hereinkäme , zu erwürgen .
Der Anblick de » Paket » mit Essen machte ihn
rasend , und unter einem Hagel von - Flüchen
schmiß er e » in den Eimer . Dann setzte er sich
auf » Bett , wartete noch eine Weile , schlug die
Beine übereinander und löste ste wieder , schlug
mit der Faust auf die Kiffen und schwor Rache .

Endlich hielt er r » nicht mehr au » . Er
verließ laut trampelnd da » Zimmer und tat den
feierlichen Schwilr , da » Mulattenmädchen werde
für diese Art . mit ihm umzugehen , teuer be¬
zahlen müssen . Ein wahnsinniger Wunsch , sich
«tuverzüglich an ihr zu rächen , trieb ihn in die
Nähe ihre » Hause », aber er wagte sich nicht hin¬
ein . Er beschloß daher , bi » zum Abend zu warten
und ihr dann eine Botschaft zu senden . Er lies
verzweifelt in der Stadt umher und landete
endlich in einer Taverna am Strande , wo er
>ind Porfiro oft zusammen saßen und tranken .
Sein Freund war nicht da, aber Firmo warf
sich auf einen Stuhl und bestellte ein Gla »
Parath . Er zündete sich eine Zigarre an und
überlegte . Ein junger Mulatte , der im Katzen¬
kopf wohnte , setzte sich an seinen Tisch und teilte
ihm ohne jede Vorrede mit , daß Jeronymo heute
an » dem Krankenhau » entlassen sei . Firma
streckte sich.

„ Jeronymo ? "
„ Ja , er ist heute morgen wieder nach Haufe

gekommen . "
„ Woher weißt du da » ? "
„ Pataca hat e » mir erzählt . "
„ Das erklärt Mir alle ». Verdammt ! "

murmelte Firmo durch die Zähne und schlug
mit der Faust auf den Tisch.

„Erklärt , wa » ? " fragte der andere .

(Fortsetzung folgt . )
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Appell an die Konferenzteilnehmer , alles zil Inn ,
um den Koininuniste » am 2? . Oktober die richtige
Antwort aus Ihre verbrecherische Politik
zu geben, und drin Bürgerbtvck eine Niederlage
zu bereiten, waS ^ die Lohwbewegung günstig bcein -

flnsscn würde . Mit erhob . iier Zliinine sagt Red¬

ner : „ Die Kommunisten mögen beschliessen, was

sie wollen ; wir gehen in ' . en Lotznkainpf mit der

festen Nebcrzeugnng , das; rinS kein Putsch hindern
wird , die Interessen der Bergarbeiter zu vertre¬
ten . " (Lebhafter , anhaltender Beifall . )

In der darailfsa . ' g. ' nd. ' ii Debatte , I » der elf
Rediier -' fprachc -ii , wandten sich die Vertrauens -
männer mit l e i d c n s: h a f t l ich en Wo r -
t e n gegen den l c ni in n n i st i s ch e n T e r -
ror nutz den Streikpiitsch der konmiunistischen
Partei . M i l de n K o in in u n i st c n könne es
keine G e i » e i n s a in k e i t in e h r geben .
In äußerst sachlicher Weise wurden die Lvhnfra -
gen und die Fragen des Kollektivvertrages be¬
sprochen . lieber die divlwe ' , dlakcit einer allgemei¬
nen Lohnerhöhung bestand keine MeinnngSver -
schiadeicheil . — Nachdem nun die vorgelegte Reso -
liltion nüd vier Anträge , die sich mit Lohnsragen
beschäftigten, e I n st i in in i g angenommen wur »
den, ging die prächtig verlaufene Konferenz aus¬
einander , einig und beseelt von den » Willen ,
alles daran zu setzen, nm den bevorstehenden
Lohnkainpf uiit einem ( nsolg adzuschliehen und
die alibctvährte Union der Bergarbeiter weiter

anSgnbchicn nutz ni stärken .

Die einstimmig angenommene Resolution
lautet :

vtschluh
der am Sonntag , den 20. Oktober l929

in B r ! i x lagendeir

Skevicrk »t,ser «nz
der Union der Bergarbeiter .

Die Konferenz nimmt von dem Bericht über
die Mahnahmrn der koalierten Bcrgarbeiterver -
bände und der Jednota hornlkü , die zum Zwecke
der Verbesserung des LohnvcrtragcS cingcleitet

wurden , Kenntnis .
DaS vorläufige Ergebnis dieser Verhand¬

lungen , das in der Zuschrift dcS RevierbergamteS
Brüx vcui 7. Oktober 1929 enthalten ist , erklärt
di « Konferenz als völlig unbefriedigend ,
well die A: n ' e : rung der Bestimmungen deS Lohn «
Vertrages über Normallriflung und Durchschnitts¬
lohn an dem Widerstande der Unternehmer voll¬
ständig ergcbnivlos geblieben sind und well die

Zugkständnissc in bezng der Depntatkohle ebenfalls
unbefriedigend sind .

In diesem Zusammenhänge verweist die Kon¬

ferenz darauf , daß die mit Lohnvcrtrag vom
5. März 1928 vereinbarte öprozentigc Erhöhung
zu den Gedinglöhncii , wenn mich vielleicht an¬
nähernd im Rcvicrdnrchschnitl erreicht wird , so
doch aus vielen Schächten durch Gcdingrcduktionen
ganz oder teilweise illusorisch gemacht wurde .

Tie Konferenz stellt mit Bedauern fest , daß
die oben genannten Brrgarbeilerorganisationen
schon am 17 Dezember 1928 O die Korrektur des

LohnvcrtragcS verlangten , ihre Vertreter wieder¬

holt im Arbeilsministcrium intervenierten und daß
die völlig unbefriedigende Erledigung durch das

Rcvierbcrgamt Brüx am 7. Oktober 1929 erfolgte .
Daraus gehr hervor , daß der Widerstand ' der Berg -
werksbesihcr durch die Passivität der Bergbehörden
wesentlich verstärkt wurde .

Tic Lebenshaltung der Bergarbeiter hat sich
aber auch sonst dadurch verschlechtert , das ; wichtige ,

für den Lebensunterhalt und Haushalt der Berg¬
arbeiter unentbehrliche Bedarfsartikel Weiter im

Preise gestiegen sind , so daß eine Erhöhung der

Löhne im allgemeinen dringend notwendig ist.
Tie Revicrkonferenz bestätigt in diesem Zu-

saunnenhangc die Beschlüsse der koalierten Berg -
arbeilerverbände und der Jeduo . a hornlkü vom
HO. September und 10. Oktober 1929 und erteilt

ihre unbedingte Zustimmung , daß die genannten
Brrbände eine Lohnaktian nur l ' ' elöhung im all¬

gemein « » und um Aend ' . rung des Wortlautes dcS

Lohnvertragrs iib : r GedingFstsetzung , Normak -

lelslung , Dnrchschnittskobi ! und D putatkohle ein¬

leiten .
' Di : Revirrkonscrcnz erteilt d« n genannt « »

Organisationen zur Durchführung dies «r ' Lohn¬
aktion weitestgehende Brllmachlen und ermächtigt
sie ausdrücklich , falls di : elnzul ilenden Verhand¬

lung«»» nicht in d: r festg setzten Frist ein günstiges
Ergebnis zeitigen ,

deu Lotndertrac ; zu LüMgen .
Die Revierkonfcrcn ; spricht die einmütige

llcberzengung aus , daß die koalirrlen Brrgarbciier -
vcrbän ' oe und Jednota hvrnllü diesen so noi -

wendigen Lohukampf mit gewerkschaft¬
lichen K a m p s e s n» i l » e l n zu einen » bcsric -
digcndcu Ergebnis führen Werden . Sic lehnt in

diesem Zusammenhang

jede Gsrrre ! rr ? Ä« ? t unv jede Bee -
antwovLun « fiiv Ve » üurch die

Slornmnnitten rzervorkforuienen |
Bntschfteelk ad .

Die Kommunisten haben den notivcndigen und

an sich berechligten Lohukanips der nordwestböh-
mischen Bergarbeiter durch ihren vcrantwor -
t u n g s l o s e i, P n t > ch s ch w c r geschädigt .
Nach eigenen Zugeständnissen dienen die von den

Kommnnistcn teilweise mit Terror erzwungenen
wilden Streiks an ; einzelnen Gruben nicht For¬

derungen der Bergarbeiter , sondern
politischen Zielen der ko » » n » unisti -
sch en Partei , die mit den Interessen

» er Bergarbeiter nichts gemein haben .
Die Revi : rkonscrenz v: rnrt : ilt diese Putsch¬

taktik gegen ein «, » in Gültigkeit stehenden Lohn¬

vertrag auf das entschiedenste , warnt die Berg¬
arbeiter auf das nachdrücklichste vor dein Fort¬

setzen dieser Methode , die nur zmn Nachteile der

Bergarbeiter auSsallen kann .

Genossen !

den Ja Papieren der Bürgcrpartcicn kann

genannte Verein seine Pavierkörbe füllen .

I

s ü r

par -

Seit Monat « » veröffentlicht das fascisti -
sch« Tagblatt „ Pokebnl list " Bericht « aus den
Sitzungen des PolbüroS . Sn d«r letzten Zeit
druckt dieses Organ ganze Protokolle Ub« r dir
Verhandlungen des politisch «» Büros ab . Die
Zentral « steht dies «« einzigartige » Treiben
machtlos g« genüb « r ; sie ist nicht imstande , jenrn
Spitzel dingfest zu machen , der in ihrem engsten
Kreise als Agent des Stkibrny wirkt . Mittwoch ,
den 16. dS. veröffentlicht « „ Poledni list " wieder
«in lange » Protokoll über di « Verhandlungen
des PolbüroS .

Die Revierkonferenz weift die von den Kommu¬

nisten gegen die : Unionder Bergarbeiter ,
S,vaz hornlkü , Jednota hornlkü ,
Sdruienl hornlkü und alle ihre Bcr -
» rauenSmänner erhobenen bubenhaften Beschuldi¬

gungen , Verdächtigungen und Verleumdungen mi »
aller Entschiedenheit zurück .

Wenn die von den kaolierten Bergarbeiter¬
verbänden und Jednota horniku längst vor

dem kommunistischen Putsch eingelcitete
Lohnaktion den so notwendigen vollen Erfolg zei¬

tigen soll , ist cS unerläßlich , daß die Bergarbeiter
gewerkschaftliche Disziplin halten , denn

nur n»it gewerkschaftlichen KampseSmittcln kann

die Lohnaktion erfolgreich berndet werden .

Dir Revierkonferenz stellt fest , daß nach die¬

sem Sachverhalte ei » gemeinsames Vor¬

gehen in der Lohnaktlon mit dem kommunistischen
Bergarbriterverbandr ausgeschlossen ist und beaus -

tragt die Verbände , alle diesbezügliche » versuche

juriickznweisrn .
Richt durch Streilputschr mit politischen Zie -

len , zi» parteipolitischen Zlvecken , sondern durch

entschicdcne , planmäßige Führung de » KampjeS

kann die Lohnaktion für die Bergarbeiter erfolg¬

reich abgeschlossen werden .

Eine gleichlautend . Nesolutio » wurde auch
in der Konferenz des Dvaz horniku von den 158

anwesenden Vertrauensmännern dieser Organisa -
tion MH

Wer wählt Spitzel ?
Unter dem Titel „ Die sascistischc Zelle im

Politbüro " veröffentlicht die „Arbeiterpolitik " , das
Organ der kommunistischen Opposition , folgende
trockene Notiz :

Partei
oderne

ihrer
finden

w i r d, an letzter Stelle zu nennen , hinter den

Kafka - Roschisten und hinter den Gowerbepar -
tcilcrn . Das hindert uns aber natürlich nicht ,
alle ihre Frage » ( Gleicher Lohn , gleiche Lei¬

stling , Aufhebung der Hindernisse gegen die ver¬

heiratete Fran usw. l zu bejahen . Unser Ja
ist auch hier durch die Vcraangcnheii bewiesen ,
n»it
der

In der obersten Zentralstelle der Partei , die
mit der Vorbereitung der Revolution beschäftigt
ist , sitzt ei » Spitzel ! In der Partei , die ständig
„gesäubert " wird , gelingt es cinein Verräter , bis
in die Leitnng vorzudringen , der fleißig und tut »
bekümmert an alle » Sitzuiigeil tcilniiiinit und
andern Tags schnurstracks in die Redaktion des
Fascistenblattes läuft , um dort für einige Silber¬
linge seinen Bericht abzuliefern . Ein kominuni -
ktischer Redl im Generalstab der Moskauer Frem -
detUemon ! Wir gäbe » was drum , an einer sol-
ttycn Sitzung teilnchnien zu dürfen , uni die Mic -
nen der Polbüroleute anschen zu können , von
denen einer den anderen für einen

Spitzel halten muß . Alle suchen sic nnd
keiner findet . . .

Den Arbeitern aber empfehlen sie sich als dir
«iikjig richtigen Führer zur Revolution . . .

Till bis dahin Eure Ml !

tzrsolg de » kommunistischen
Stteikputiches .

Ist K u n n e r s d o r f, das einige Tage im

Mittelpunkt des lommumstischen Streilputsches

stand , sind unserer Partei gerade in dieser Woche

vö Mitglieder beigetreten . Wir sind Überzeugt,

daß die Kommunisten auf ihr Verbrechen allent¬

halben solche Aiilworten erhalten

Nöl ' noch 5 Tage trennen

uns von der Wahl !

Werbet und agitieret ,
sorgt dafür , daß sich die

Stimmen aller arbeitenden

Menschen in Stadt und

Land vereinigen auf den

Listen :

Vom SdiMKsal «reist .

Wünsch b«i den Komniunistrn abgesagt .
Die . Komokmier Arbeiter keimen den bis -

hcrigen konmrnnistisck ^n Abgeordneten W ü n s ch

noch ans der Zeit her , wo er in der sozialdomo -
kvatischen Partei tätig tvar und sich stets als Ra -
disalcr aufgespielt hat . Allein auch bei ihn » scheint
langsam die Erkenntnis zu dämmern , daß cs

nicht immer gilt , nur am linken Flügel zu stehen .

Daß mit Wünsch ein « Wandlung vovgegangcn
sein nmß , ist daraus zu erkennen , daß er nicht

mohr als Spitzenkandidat von den

Kommunisten a u f g e st e l l t wurde . DaS

oppositionelle kommunistische Blatt „Avbeiterpo -
litik " verrät aber noch mehr , indem cs schreibt :

„ ES sind durchaus unbeschriebene
Blätter , die bei der Ausstellung der Kandid . r -

ten im Launer und Lripaer Wahlkreis berücksich¬

tigt wurden . Nicht einer besitzt irgendwelche orga¬
nisatorische oder politische Fähigkeiten . Genosse
Wünsch gehört z » den Versöhnlern " .
Das wird er freilich nicht zugebcn und er darf
eS nicht , wenn er nicht eine weitere Absägung
riskieren will . Er ist in den Geruch eines Ver¬

söhnlers gekommen , weil er niemals oder doch

nicht immer zu jeder niederträchtigen Aktion ge¬

gen oppositionelle Strömungen zu haben war .

Wünsch hat zwar niemals die Kraft gehabt , feine

kritischen Ansichten zu vertreten , aber ganz und

gar einverstanden war er mit der Bankrotteur¬

politik der gegenwärtigen Führung nicht nnd daS

hat ihm schließlich den Kragen gekoitcl . "

Was werden nun die Kmnotauer Koinulu -

nisten zu diaser Absägung des Wünsch sagen , der

doch bei Ihne » immer als kleiner . Herrgott galt ?

Ucbrigens ist' auch interessant , >vas die

„Arbeitcrpolitik " über die Aufstellung der

k om m u n i st i sche n Ka nd i da t e n in der

Aussigcr Kreisleitung zu sagen weiß . Tic schreibt

wörtlich : „ Die ertveitcrtc Krcietcitnngesitznng
wurde schon aus 7 Uhr abends ciirbernjcn nnd

sie dauerte volle 12 Stunden , denn erst
früh acht Uhr des anderen Tages —

tvohl infolge Uebermüdnng — kam man zu
einem , wenn auch rech ! ziveifclhastcn sitesiiliat . "
Daraus ist zu erkennen , wie die kommnmstischen
Antijxirlamcntaricr , dir dock) sonst immer das

Parlanicnt mir als „ 2 chwatzbn de " bczeich -

» en , darum gerauft lwben , nm in cd . ' » diese
Schtvatzbnde nach den Wabken einziehcn zir
können .

Kann es da noch einen Arbeiter geben , der

die kommnnistischen Phrasenhelden ernst
nimmt ?

da das

seinem
91. März 1926 , Zahl 607( 1,

Boh. 5512 , folgende Anschauung ausgesprochen hat :
„1. Nach 8 4, Absatz 3, der Vcrsassuugsurkiinde

kann die tschechoslowakische Staatsbürgerschaft
einem Ausländer nicht verliehen werden , so lange
er nicht die Entlassung aus der bisherigen Staats¬

bürgerschaft nachweist . — 3. Die Zusicherung der

tschechoslowakischen Staatsbürgerschaft unter der

Bedingung , daß der eben erwähnte Nachweis er-
bracht wird , hat keine rechilichc Bedeutung und

begründet keinen NechlSauspruch ans die konstitit-
tive Verleihung der Staatsbürgerschaft . "

Parteien und bürgerlichen - P o l i > .
kern diese Fragen vorz » legen , die sie im .
einem Ia beantworten , um sie in der Pra
xis der Zukunft , so wie sic es kv » sc -
g u c u t und a n s s ch I i c ß l i ch in der Ver¬

gangenheit taten , entschieden zü
verneine » . Viel Sin » hat also dieses Frage¬
spiel nicht .

Tic Methode scheint übrigen » zu gefallen .
Auch der Deutsche Verein „ Frauen¬
fortschritt " in Prag teilt mit , daß er

sämtlichen deutschen Parlamentsklubs einige
Fragen über deren Stellungnahme zu Forde ,
runge » der nioderncn Frarienbewe -
g u n g vorgelegt hat . Dieser Verein besitzt aller¬

dings den eigentümlichen Geschmack , bei der Auf -
zählung der einzelnen Parteien , aN die er sich
wendete , die deutsche Sozialdemo¬
kratie , die st ä r k st c deutsche
und die einzige , die die m

F r a u e » b e tv c g >» n g st e t s auf
Seite gefunden hat nnd

Neber den Alert von Zusicherungen der tjchccho -

slowakischen LandeSbel . - örden . 0m Verfahren über

Gesuche um Verleihung der tschechoslowakischen
Staatsbürgerschaft hat sich der Brauch cuttvickclt ,

daß die lpolitischcn ) Laiidrsbehördcn den betreffen «
dcn Ausländern die Erteilung der tschechoslowaki¬
schen Staatsbürgerschaft unter der Bedingung zu¬
sichern , daß sic innerhalb einer bcstimnilcu Frist
den Nachweis von der Entlassung aus ihrem bis¬

herigen Staatsvcrbaudc , bzw . den Nachweis dafür

erbringen , daß sic ihrer früheren Staatsbürgerschaft
verlustig wurden . Die Ausländer erbringen nun

innerhalb der gestellten Frist diesen Nachweis , er¬

füllen also die gestellte Bedingung . Soll es nun

aber zur endgültigen Verleihung der tschechoslowaki¬
schen Staatsbürgerschaft konimcn , so widerruft die

Landesbchörde ihre ursprüngliche Zusicherung uiid

gibt dem Ansuchen uni Verleihung der Staats¬

bürgerschaft ohne Angabe von Gründen keine

Folge . Ter Beschwerdeweg nützt nichts ,

Oberste VcrwaltungSgcricht bereits mit

Erkenntnisse vom 81. März 192t

Abgeordnetenhaus
Senat :

Frage und Antwort .
Die Deutsche Fraucnliga

F r i e d e n u n d F r e i h e i t hat an die

lamentarischen Klubs , an die Parteileitungeni . . . . . . . . . cjne n Frage -
zettel geschickt. Die Gefragten sollen erklären ,
ob sic für Herabsetzung ocr Militärlasten , Ver¬

kürzung der Dienstpflicht , Erhöhung der Renten
der Kricgsvcrlctzten usw . cintretcn wollen . Wir

gestatten uns , waü unsere parlamentarischen
Klubs , unsere Parteileitung nnd unsere sämt¬
lichen Kan di da le n anlangt , die Antwort zu er¬
teilen , daß jeder deutsche Sozialdemo¬
krat allüberall für die Forderungen , wie sie die

Deutsche Franenliga hier aufstcllt , nicht nur
st e t s e i n t r e t e n tv i r d, sondern auch st c t s
r i n g c t r e t e n i st. Tas Letztere ist in die¬

sem Frage , und Antwortspiel das Wesent¬
liche . Ten » natürlich werden auch die Körper¬
schaften und Kandidaten der Christlichsozialen
und Landbündlcr e tntti qnanti jetzt freundlich
antworten , daß sie für die Forderungen cinlrc
ten werden . Die Deutsche Franenliga braucht
aber n»kr die p a r l a n» e n t a r i s ch e Tätig -
leit aller Parteien in den letzten
Jahren übcrvrüscn und dann wird sie . es als

reichlich überflüssig erachten , den Bürger - j

1«- Beschlusses ist auf den Schacht «» mit ziemlich L„ ^ a| | $ Spitzenkandidaten
starken kommunistischen Bclegschasten heute früh ! - — - *

die Arbeit vollständig ausgenommen worden . Aber

auch ans jenen Schächten , wo gestreikt wird , hat

sich die Zahl der Streikenden vermindert .

Im Brürer Revier sind aus 11 Schächten

von 4601 Beschäftigten 228 ' , angefahrcn nnd 1310

stehen im Streik . Auf den Schächten Johann l .

Bruch nnd Alexander standen die letzten zwei Tage

der vergangenen Woche vollständig . Heute ist auf

beiden genannten Schachten ungefähr die

H äfft e der Belegschaft eingcfahren .

e i n st i m m i g angenommen .
o

Der Streikputsch bröckelt ab .

Nach einem Bericht sollen an der kommu -

nislischcn Konferenz in B r u ch ( 20. Oktober 1929 )

über 300 Personen tcilgenommen haben ; referiert

hat angeblich ein Herr aus Prag . Beschlossen

ivurde , den Kampf zu ertvcitcrn , zu verschärfen

nnd die von den » kommunistischen Bergarbeiter¬
verband ailfgcstellten Lohnforderungen zu crhölien .

Nach Art der Zusammensetzung der Konferenz und

dem Tagungsort Bruch war wohl ein anderes

Resultat überhaupt nicht zu ertvarten . Trotz die «



r « t « < DtenStag , 22 . Oktober 1VS! »

i

1

i n

an die Staats * und öllentlMlien Angestellten , Eisenbahner , Postler ,
Tabakarbeiterinnen und - Arbeiter , Lehrer , Pensionisten und

Penslonlstlnnen .

Lder den Mieter machten wir * ehen t der alle ’ ttnf Sinne beisammen

hat und am 17 . Oktober eine deutsche BBrgerpartci wählt !

in steigenden
darunter Phy -
All ' das von

Gesetzgebungs -
und dadurck

habt Ihr mit

Der Wahlkampf im deutschen Bürgcrlager ist
charakterisiert

durch dir Skrupellosigkeit der Landbiindler ,

durch di « Rabulist » der Christlichsozialen und

durch di « Ratlosigkeit der Deutschnationalen .

In Reinkultur zeige » sich diese deutschen

Bürgertugenden in der Art und Werse ,

wie und wieweit diese Parteien ihr in allen Po »
ren hausherrensreundliches Herz der Mieterschaft

enthüllen .
Tie Landbiindler sagen : wir s « nd

keine Mieter , >«nS wählen keine Mieter , hole
die Mieter der Teufel — hoch d i e Haus¬

herren !
Die Christlichsozialcn tun in » Kon¬

kurrenzkampf um die HanSbcsitzcrstimmen , was

sie tun können und lassen sich nur jesuitisch ein

Hintertür ! offen , für den Fall , daß es den¬

noch fromme Mieter geben sollte , die glaube »,
daß sic aus Gottesfurcht verpflichtet sind , sich
von den - Hausbesitzern auffressen zu lassen.

Die Deutsch nationalen aber sind
in der Wohnungsfrage ein Anblick für Götter .

Sie sind die eigentliche H auSbesitze r -

Partei , insofern die Mehrzahl der dentschnatio -
nalen Führerschaft wie Wählerschaft am Haus¬
besitz seyr wesentlich interessiert ist . Der H a u s -

besitzerverband ist überwiegend
deutschnational , die Führung i st
deutjchnationalen Händen . Also :

Hoch die Hausherren , nieder mit dem

Mieterschutz !
Aber da eS noch zeh ntau scndc Be¬

amte , Ange st ellte , Lehrer und kleine

Gewerbetreibende gibt , deren Geistigkeit im B e-
kcnntnis zur deutschnationalen
Phrase besteht , deren Einkommen aber

schon seht nicht hinreicht , geschweige denn , wenn

der Mieterschutz fiele , so suchen die Deutschnatio¬
nalen die erst von ihnen auSgegebene Parole

Gegen den Mieterschutz !
jetzt also umzubiegen '

Gegen de « Mieterschutz — im Interesse der
Mieter !

Es ist zwar nichts so blöd , was man gedan¬
kenlosen Menschen nicht einreden könnte , aber

da,hört sich doch der Gurkenhandel auf ! Er hört

sich auf , wenn die Teplitzer Hausbesit¬
ze r ta g u n g unter Führung des deutsch « a -

tionalen Vorsitzenden Doktor Ma -

resch „ N i e d e r mit d c m M i e t c r s ch u b "

rnft und ein paar Tage später die „ Sudcte u

deutsche Tageszeitung " erklärt , daß die

Deutschnatioualen für eine Lösung der Woh¬

nungsfrage
„ unter gerechter Berücksichtigung der gegen -

fettige » Lebensinteressen "
von Hausbesitzern und Mietern cinträte ».

Man kann einfach nicht mehr mit , wenn der

Abgeordnete Kaibl laut Pressenachrichtcn

auf der Teplitzer Tagung erklärt

„ Die Deutsche Ratioualpartei war

von Anfang an gegen jedes Mieter »

schutzgrsetz und unser « Stellungnahme zu den

diesbezüglichen Fragen war stets ablehnend "

und ein paar Tage später in der „ Sudetendcut -
schcn " zu lesen ist , eS sei

„ völlig unrichtig , daß Abg . Kaibl sich in
der schSrslten Weise gegen die WohnungSgrsetz «
erging . . . vielmehr den st a f s r l m ä ß l g e n
Abbau der WohnungSgesetze forderte und dabei
die unbedingte Notwendigkeit hervor ¬

hob , die wirtschaftlich schwachen Schich¬
ten der Bevölkerung zu schützen . "

Vermutlich haben sich ein paar wirtschaft¬
liche schwache Deutschnationale über die Teplitzer
Rede des Herrn Kaibl beschwert . Was aber ist
in den nächsten Tage » zu erwarten ? Fetzt
werden doch wieder die d c u t s ch n a-
tionalen Hausbesitzer rebellieren
und Herr Kaibl wird halt die „Sudctendeutsche "
dementieren lassen und sagen

daß di « Deutschnational « n zlvar gegen
den Mieterschutz sind und daß sie dir HauS -
besitzerinteressen noch viel besser alS Christlich¬
sozial « und Landbiindler vertreten haben und wer -

- den . daß sie aber nichtsdestoweniger größten
Wert daraus legen , auch von den Mie¬
ter « « » wählt zu werden , wenn sie dumm

genug sind .

Wie sich die . kant „ Sudetendentscher Tages¬
zeitung "

„ gewiß auch nicht beneidenswert « Hausbesitzer "

entscheiden werden , ist uns Wurscht . Ihre Inter¬
essen' sind bei Landbiindler », Christlichsozialen
ünd Deutschnationalen im Grunde genommen
gleich gut aüfgehoben .

werben . Die Macher des „ Bundes der Land¬
wirte " hatten cs fich — offenbar auf Anraten
und Anwendung des von Dr . Rosche , ihres
nunmehrigen Verbündeten erfundenen politischen
Allheilmittels — justament in den Kopf gesetzt »
im Handumdrehen noch eine

Deutsche Mittelstand - Partei "

aus dem Boden zu stampfen . Mil diesem Par -
tcigründungswahlschwindel hatte eS der „ Bund
der , Landwirte " ausschließlich auf die T ä u - i
s ch u n g und Einfang ung der Staats -
und öffentlichen Angestellten , Leh - '

rcr , Eisenbahner , Postler und Ruheständler ab - ,
gesehen . Dieser , wie die Regifsenre Wohl ge -
glaubt haben mögen , fein ausgeklügelte Wahl - ■

schachzug ging jedoch gleich beim ersten Versuch ,
den sie am 1. Oktober l . I . in einer zu diesem
Zwecke nach Prag cinberufencn Besprechung
machten , in die Brüche . Ein deutscher Beamter
und Funktionär einer StaatSbeamtenvereinignng
bezeichnete in dieser Besprechung gleich daS ganze
Projekt mit dem richtigen Namen

„ Gimpelfang " .

Als die Arrangeure sahen , daß sie durchschaut
und ihr Wahlschwindel sofort erkannt worden

war , machten sie eiligst mit der Besprechung
Schluß und zogen ab . Trotz dieses Mißlingens
ihres unlauteren Plane - besaßen sie die Unver¬

frorenheit und ließen nachher in der bürgerli¬
chen TageSpresse verkünden , daß am 1. Oktober
bei einer Sitzung aller deutschen Staatsbeamten -

organisationen die Gründung einer „ Deut¬
schen Beamten » und Dürgerpartei "
beschlossen wurde , in welcher die Organisationen
der Ruheständler , StaatSangcstellten , Mittel¬

schulprofessoren, Lehrer , Eisenbahner , Postler ,
Richter und Staatsanwälte vertreten seien , und

daß sich diese Partei an den Parlamentswahlen
im Vereine mit einer anderen Stän *

departei beteiligen wolle . Sie unterließen eS

aber wohlweislich , gleichzeitig im Zusammen¬
hang «, damit die andere Stänoepartei zu nennen ,

mit der sie fich im Vereine an den Parlaments¬
wahlen beteiligen wollen , nm die angeführten
Staat - » mck> öffentlichen Angestellten - Wähler »
schichten , auf deren Stimmenfang sie eS abge¬
sehen haben , nicht schon von vornherein kopfscheu

zu machen . Die Arrangeure dieses hinterlistigen
Beginnens wissen eben sehr gut , in welchem An¬

sehen und Rufe diese andere Ständcpartei auf
Grund ihrer anacstellteuseindlichen Haltung und

gesetzgeberischen Taten bei den Staats - und öf¬
fentliche » Angestellten und Pensionisten steht .

Dies « „ andere Ständepartei " ist der „ Bund
der Landwirte " , dessen Machern es um

nichts anderes geht , als mit Hilf « von Stim¬

men aus den Kreisen der Pensionisten , Leh -
ter , Staats - und öffentlichen Angestellten ,
Eisenbahner , Postler , Richter und anderen

Kategorien mehr , ihre bei diesen Wahlen ge¬

fährdete » politischen Parteimachtpositionen
für di « Fortsetzung ihrer bisherigen agrari¬
schen angestellten « und arbeit « - , sowie Mie¬

ter « und pensionistenfeindlichen Wucher - Po¬
litik nach den Wahlen zu erhalten und wo¬

möglich zu starken .

Staats - und öffentliche Angestellte , welche diesen
Bauernfängern auf den Leim gehen würden ,

würden nach den Wahlen bittere Enttäuschungen
erleben . Sid werden auch , das kann heute schon '

mit Bestimmtheit vorausgesagt werden , die

Wahrnehmung machen ,

daß nach den Wahlen im agrarischen Lag «
kein Hahn mehr von einer derartigen „Deut¬

schen Beamten - und Bürgerpartei " krähe «
wird .

Beamte . Angestellte ! Traut weder der neuen

„Partei " , die nm Euere Stimmen wirbt , noch

den deutschen Regierungsparteien über den Weg ,
auch wenn sic jetzt — ein paar Tage vor den

Wahlen — ihre Beamtcnfrcundlichkeit entdecken .

Erinnert Euch uur daran , wer Euch daS Gehalts ,
gosetz und die berüchtigt « Systcmisicrnng vevschafft
Hal , >ver alle beamteufreuudlichen Anträge aus

den , oppositionelle » Lager — auch wenn der

finanzielle Anfwond dafür ohne weitere Bela¬

stung der Bevölkerung leicht hätte gedeckt werden

können — rücksichtslos niedergestimmt hat . Erin¬

nert Euch , wer Eilch durch eine vollkonnue » ver¬

fehlte Zoll nnd Wirtsck >aftSpolitik von Tag zu
Tag den Brotkorb höher hängt ! Dann müßt Ihr
zu der Einsicht koinmcu , daß Ihr Euch tief INS

eigene Fleisch schneiden würdet , wenn Ihr noch
einmal ailf all die gleisnerischen Wahlversprc -
chungen hereinfallen und den deutschen Aktivisten
ob « ihrem Ableger , der netten Beamten - und

Bürgerpartei , Euere Stimme geben wolltet .

Stimmt vielmehr am 27 . Oktober grschlosten
für di « deutsch « Sozialdemokra -
t i « , die sich Euer « Sorgen und Nöte allzeit
wärmflenü angenommen hat und die auch in

Zukunst , getreu ihrem Programm , alles tun

wird , um Euch ein menschenwürdiges Dasein

zu sichern !

Seit Jahren sind Euere Rechts - und Ent¬

lohnungsverhältnisse das Angrisfsobjekt einer
bisher in « Staate herrschenden bürgerlich - kapita -
lrstischcn reaktionären Regierungsmehrheit ge¬
wesen .

Schlag aus Schlag ist gegen Euch «folgt ,
unausgesetzt wurden Euere und Euer « Fa¬
milien Existenzbedingungen verschlechtert

und heradgedrUckt .
Seit Zähren befindet Ihr Euch
wirtschaftlichen Nöten und habt
fisch und seelisch schwer gelitten .
einer reaktionären bürgerliche »
Mehrheit Luch zugefügte Unrecht
über Euch gekommene Ungemach
Schmerz und Groll im Herzen über Euch erge¬
hen lassen und ertragen ' müssen, ohne Euch
dagegen wirksam wehren zu können .

Zahlenmäßig seid Ihr niit Eueren Angehörigen
eine Achtung gebietende Masse mit gleichartigen
wirtschaftlichen , sozialen und kulturellen Inter¬
essen , gewcrkschaftsorganisatorisch aber in viele

Teilgebilde zersplittert , wäret Ihr macht » und

wehrlos . Mit Sehnsucht und Ungeduld habt Ihr
den Zeitpunkt herbeigcwünscht und erwartet , zu
dem eS Euch möglich sein wird , Eueren Willen

zur Geltung zu bringen nnd einen Wandel in der

Gesetzgebung zu Euerem Wohle herbeizuführen .
Run ist dieser Zeitpunkt da und Ihr habt
« S in Euerer Hand , diesen Wandel mit einem

Schlag « zu schasse ».

Lasset daher diese seltene Gelegenheit nicht un¬

genützt für Euer ferneres leidliches und seelische -
Wohl vorübcrgehcn . Prüfet allen Ernste - und

kritisch , welch « politischen Parteien in der Ver¬

gangenheit für Euch und gegen Euch gewirkt
haben , welch « Euere wahren Freunde um ) Be -

sthützer und welche Euere geschworenen Feinde
sind , bevor Ihr am 27 . Oktober die einzig wirk¬

same Waffe des , Stimmzettels , handhabt .

Lasset Euch nicht durch listig «, lediglich aus
Stimmenfang berechnet « Wahlmanöver von

politische » Parteien irritiere «,

di « ihrem ganzen Wesen und ihren Programmen
«ach 77- insofern von einem solchen bei ihnen
überhaupt die Rede sein kann — niemals ein

Verständnis für Euere materiellen und dienst¬
lichen Nöte gehabt haben , niemals Euere auf¬
richtigen Freund « und Jnteressenverfechter wa¬

ren und auch niemals sein werden , im Ge¬

genteil , die Euch , und ihre eigene » Euch gemach¬
ten Versprechungen , sobald sie zur Macht gelangt ,
noch stet - im Stiche gelassen und ver¬

raten haben .
Kaum waren die Wahlen für da - Parla¬

ment ausgeschrieben , so haben auch schon wieder

zwei solche Parteien in ihrer Angst und Sorge
um ihren politischen Besitzstand sich im Schafs¬
pelze . an Euch heranzuschleichen gesucht nnd buh¬
len mit Versprechungen nm Euere Stimmen .

Diese beiden LiebeSwrrb « sind die „Deut¬
sch« christlichsoziale Bolkspartei " und der

„ Bund der Landwirte . "

Diese beiden Parteien haben im Jahre 1926 im

Parlamente f ü r die reaktionären Gchaltsgcsctze
Nr . 103 und 101 gestinimt , obzwar sie zu die¬

sem Zeitpunkte noch nicht in der Regierungs¬
mehrheit waren und dadurch selbst schon als

Oppositionspatreien die heutige Entrechtung und

Notlage der Staats - und öffentliche » Angestell¬
ten . Eisenbahner , Postler , Tabakarbeiterinnen
u>ck) - Arbeiter , Lehrer , Pensionisten nnd Pcn-
sionistinnen mit verschuldet . Trotzdem ha¬
ben sie die Stirn und wagen es , heute nm Euere
Stimmen zu werben , um damit ihre politischen
Machtpositionen zu erhalten und womöglich noch
zu verstärken , uni dann nach den Wahlen umso
ungestörter und bedenkenloser wieder gegen Euch
mitregieren zu können . Die erstgenannte Par¬

tei , die „ Deutsche christlichsoziale Volkspartei " ,
kann sich in ihrem Wahlaufrufe und in ihrer

Press « Euch gegenüber an Schmeicheleien nicht
genugtun , indem sie Euch als Festbesoldete und
als Pensionisten und Kleinrentner zum so¬
genannten „ Mittelstand " zählt . Ja sie hat

sogar die Kühnheit , Euch plausibel machen zu
wollen , daß sie als Regierungspartei tu den ab¬

gelaufenen drei Jahren parlamentarischer Tä¬

tigkeit ' „ manches " erreicht hat , und versteigt
sich dabei soweit , zu behaupten , daß der weitere
Abbau deutscher Angestellter im Staats - , Lan¬
des - und Schuldienste eingestellt wurde ;
daß die Steuerreform Euch wesentliche Erlcich -
kerungen gebracht und das Lebensniveau des

Lehrerstandcs und der Alrpensionistcn verbes¬
sert wurde . Sic behauptet weiter , daß sic sich
dem Abbau des Mieterschutzes erfolgreich ent -

gcgcngcstemml hat und daß die Kriegsinvalidcn
m ihr jederzeit einen warmen Fürsprecher ge¬
funden haben .

Die zweitgenannte deutsch - bürgerliche Re¬

gierungspartei , der „ Bund d e r L a » d -

wirte " , versucht cs bei diesen Wahlen in der
Werbung um Eitere Stimmen die „Deutsche
christlichsoziale Voltspartei " womöglich n o ch
zu übertreffen . Beide diese Parteien sind
sich deshalb in ihrer Presse schon nicht wenig
in die Haare gefahren , indem sic einander das
Recht absprechen , um Euere Wahlstimmen zn

Appell an die Dummheit 3
Die Deutschnationalen reden den Mietern an ,

doch Verständnis für die ftüte der Hausherren aufzubringen !

Bloch contra Kalla
Die Wirtschaftsgemeinschaft — Repräsrntm

der deutschen Banken und. Industriellen .
Der urtveise M. Bloch , Chefredakteur d.

„Oechoslowakischeu Korrespondenz " , rühnllichst bv
tannt vor allein durch die Tatsache , daß er iy
jeder Situation mit 20 unpassenocu Zitaten aus¬
warten kann , Urbild des Schmocks , immer blind
ans Seiten der jeweiligen Regierung (weil et
ja dafür bezahlt wird ) beschäftigt fick), in der
letzten Nummer seiner Äorrespoiwenz auch mit
den diversen „ Bindunge n " , die einzelne Par »
leien untereinander zu Wahl ; w ecken und
darüber hinaus cingegangen sind . Eben , weil er
der Herr Bloch ist , ist eS doppelt interesfant zu
lesen , wie selbst die Regierungspresse
über das Bündnis zwischen Spina
und Kafka denkt . Bloch schreibt über diese

„absonderlichen Zeltgenossen " :

„ Die deutsche Arbeits - und . Wirt¬
schaf t r g e IN c i . n schäft , welche sich . aus den
„ schönen Resten " des einst allein ge¬
bietenden Prager Kasino und yus dem
vormals deulfchnalionalen Anhang Dr . . Rosches
zusammcnscht , hat mit dem Bund der deutsche»
Landwirte ein Uebercinkommen getroffen , wonach
zlvci oder drei führende Persönlichkeiten der erste¬
ren Gruppe an aussichtsreicher Stelle in die ge¬
meinsame . Kandidatenliste ausgenommen werden .
An der Tete marschiert auf langen Fortschritts¬
beinen UnivcrsitätSprofessor Dr . K a f k ä, der be¬
reits der Kammer angehört , sich hier als tüchtige
Arbeitskraft bewährt hat , jedoch nach Tempo und
Naturell nicht recht zu den bedächtigen , kühl ab -
wägeirden Politikern der Agrarpartei paßt , außer¬
dem weit eher ein Sondcrcr als ein Sammler ist.
Der Bund der deutschen Landwirte hqt haupt¬
sächlich durch seine ständische Gliederung als An¬
walt der Bedürfnisse » nd Forderungen des Land¬
volkes reüssiert .

Die Wirtschaftsgemeinschaft ist vorwiegend
Repräsentantin der deutschen Banke », , nnd
llndnstriellen , also von San » auS kapitalistisch

während die Agrarier Interessen zu wahren ha¬
ben , welche zumeist mit jenen der Fabrikanten
und Finanziers in unlösbarem Widerspruch ste¬
hen . Schon daraus ergibt sich ein konserva¬
tiver Einschlag des Bundes , gleichwie bei der
„Arbeitsgemeinschaft " liberalisierende Ten ,
denzen eine unverwüstliche Uebcrlieferung bilden «.
ES mag unS scheinen , daß auch diesmal die
Agrarpartei ein größere » Risiko bei geringere »
Erfolgchaneen auf sich nimmt , als ihr neuer Part¬
ner , wodurch sich nur In verschärftem Maße die
Erfahrung wiederholte , welche sie seinerzeit mit
der magyarischen Nationalpartei gemacht hat .
Keinesfalls aber bedeutete die unzuverläs¬
sige Unterstützung durch einen Teil
d r r ' Kn s - im op r e-s f ei - oder ein - -

ziffernmäßig fixierten Beitrag zum WahlsondS - -
eine genügende Kompensation einerseits für die
Mandate , welche die Wirtschaftsge¬
meinschaft niemals aus eigener
K r a f. t *e r r e i ch e n könnte , anderseits für die
politische und moralische Rückeiweckung , welch-: '
dieselbe durch da » Kompromiß mit einer wirkli¬
chen deutschen Bolkspartei erhält . "

Neben manchem Schiefen , das im Blickfeld
des Bloch eben unvermeidlich ist , steht da manch
treffende Bemerkung . Zunächst erhalten es hier
die Wähler der Herren Kafka nnd Rosche einmal
von bürgerlicher Seite schwarz auf weiß ,
daß diese Arbeitsgemeinschaft kapitalistisch und
Vertreterin der Banken nnd Industriellen ist.
Demnach wird eS also nicht einmal der Herr
Bloch verstehen , wen » etwa Bankbeamte und
Jndnstricangestelltc diese Liste wählen . Mehr
>vie ein Scherz klingt cs allerdings , wenn die
Bloch ' sche Wochenschrift von den „ liberali¬
sierenden " Tendenzen der . Arbeits¬
gemeinschaft spricht . Diese Tendenzen sind längst
zuni Teufel gegangen und was den Konservatis¬
mus anlangt , brauchen sich die Landbiindler ihrer
neuen Bundesgenossen wahrhaftig nicht zu schä¬
men . Nicht ganz verständlich ist Herr Bloch —
das kommt bei ihm öfters vor — dort , wo er
von den „ Z e l t g e n o s s c n " spricht . Bloch wird
dock: nicht etwa annchmen . daß Svina dem Herrn
Kafka auch noch in die jüdifchen Laubhütten fol¬
gen wird ? ! .

Viktor Stern von Arbeitern
beimseichiltt .

Samstag und Sonntag fanden in den Or¬
ten Schrittcnz , Stecken , Simmersdorf , Ebersdorf ,

«Friedrichsdorf und Deutsch - Schützcndorf , zum
iWahlkrcisc Prag B gehörige , von der Prager
IParteiorganisation cinberufenc öffentliche Wah -
Icrversaininlungcn statt , die durchwegs guten Be¬
such aufwiesen . In einige Versammlungen , so
in 2chrittenz , Stecken und Deutsch -
Schützendorf kam auch der einstige kom -
munistische Abgott Viktor Stern . Während in
den zwei - ersten Versammlungen Stern Gelegen¬
heit hatte , zu sprechen , und m echt kommunisti¬
scher Manier ausschließlich die Politik der So¬

zialdemokratie bekämpfte , dagegen die reaktio¬
nären Taten der Bürgerblockregierung fast voll¬

ständig überging , erfuhr er in der letzten Vcre

, sammlung eine Niederlage ganz besonderer Art .
Fcstgestellt sei, daß sowohl in Schrittcnz wie
in Stecken Stern nicht nur von unserem Red¬
ner Genossen Rohm sondern auch von den
Arbeitern selbst gebührend abgefertigt wurde
und er es überhaupt nur der Besonnenheit der

Versammlungsteilnehmer und des Vorsitzenden
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Wählen ?

Str eg9H ) hfoen !

Am 27 . Oktober tverdet auch Ihr zu
den Wahlurnen gerufen .

Endlich naht die Stunde , da Ihr
jenen antworten könnt , die Euer
Menschenrecht mit Füßen tra -
t e n, die Euch seit Fahr und Tag zum
Narren halten und höhnen .

Endlich könnt Ihr
den Christlickckozialen und Landbünd «
lern , die gegen eine Aufbesserung
Eurer Bezüge stimmten , zeigen , wo
der Zimmermann das Loch gelassen

hat ?

Endlich habt Ihr e - wieder einmal
in der . Hand, selber mitzubcstinrmen ,

daß in das Parlament die wahren
Freunde der Kriegsbeschädigten einzie ,
hen , die leidenschaftlichen Kämpfer
gegen den Militarismus , die Anwälte

aller Notleidenden und Entrechteten ,
die Sozialdemokraten !

Endlich könnt Ihr wieder einnnrl mit

dafür Sorge tragen ,

daß die tschechoslowakisch « Kriegsbe¬
schädigtenschande quSgemerzt werde ,

daß die Tschechoslowakei aufhört das Land

zu sein , in dem der Bettel für die Opfer
des Wel. kriegS am geringsten in ganz
Europa ist .

Endlich könnt Ihr den Bürger¬
parteien Antwort auf ihr ver¬
logenes Christentum wie aus
ihr hohles Deutschtum geben !

Endlich könnt Ihr mit dem übrigen
nrerktätigen » nd ansgebeuteten Volk wie¬
der einen Schritt nach vorwärts tun einer
besseren Gesellschaft zu , in der
es keine Kriegsbeschädigten
und in der es keine Ausbeutung
geben wird !

Hrieo < iM < OfiNote . Oer aus an be wront aeaen den
Krieg , für < Suer Sterht , « ür das « eryt der Waisen

and Wttwenk

Dieses Siecht steht und füllt mit der Sorialvemokratte .

Der teuifOe « rregsveffw - idrgte , der nisyt weiter « Ga¬
den erleiden will , wüytt in der ganzen Jiepnvlte an »

ü7 . « ttoder die Liste 4

gönne istncn dick - Freude , aber ich

ein bißchen

41

kostlvitlia silr den Staat ist diese

^ re » de

Im Hause des Gehenkten

soll man nicht vom Strick und in der Bürgerblock -
presse besser nicht von Diktaten reden . . Die neueste

Phrase der Bürgerpresse aller Lager ist . der Ab¬

wehrkampf gegen „sozialistische Diktate " , eine

Phrase nebenbei , die dein Heimwehrslang ent -

lehnt ist. Nun hat es in diesem Staate nie

sozialistische Diktate gegeben . . Man mag es bc

daucrn oder sich dessen freuen , die Tatsache steht

fest, toß wir nur einmal eine überwiegend soziali¬

stische Regierung hatten , das Kabinett T u s a r ,

aber auch sie konnte nur init Zustinimung der

Agrarier regieren . Kein Geringerer als Präsi¬
dent Masaryt hat den Bürgerliche »» einmal

sehr deutlich gesagt , die einzige Partei , die revo -

c| | ! C
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ssehen , die Vorstellung , die "Presse sei daran schuld.

st ' "
ische

/o
lächerlick er . Fürchtet man einen smialislische »
Sieg aber wirklich , dann schwe ' ge » " an lieber , um
nicht die Arifn ' erk ' arrkeit ank das Dikta « »u

lenken , unter den » der B» i rgerblock drei

Fahre lang die Bevölkerung gehalten hat . Herr

Spina selbst bat ja ' » » gegeben Vast es gegen
den Bolkswisten aukg - r ' ck ' tet wur ^ c und >-gs> es

weder „maßbrll " noch „ milde " war . A' Io „ Hand
don der Butten ! " liebe Ne»ck>, "i ! "rg' r T- gnte tonst

tcbcü ty *T *1. 0̂ 1

Und wer . fielen die D' htafar
de » Biirgerblodii ist , wHk u .

Litte ■

lionäre Erru »»gensck ) aften für sich dnrchgeseht habe,' hätte noch lange nicht dazu führen müssen. - daß

. . .
'

_ ,’
”

, .
! man binnen vierundzwanzig Stunden ihre Liqui -

diernng herbeisübren muß : dicke aku «e Krise

ist eine Folge der politischen Zustände , die wir

Im August und Tepiember dieses Jahres ge¬

habt haben .

Diese Krise hat mir dem Ueberfall von Z t.

Lorenzen begonnen , sie hat sich mit dem

. . Dailtz - Tclcgraph " Jntcrvicrv des - Herrn Dr Sei¬

pel qesteiaert und sie bat ihren . Höhepunkt mit

der Ankündigung von dein „ tieferen Sinne " der

Demonstrationen am 29. Sevtember erreicht Diese

Aufmärsche am 29. September baden auch vielen

Mitglieder »» dieses Haukes . Lairdeshaupt -
l e u t e n und 8 andcsbauvtmannstellvcr
tretern kRufe : Bn^ clch und Rcithcril sehr aut

gekoren . Ich
" " ' h laaen .

Im österreichischen Nationalrat hat sich Ge -

nosie Dr . Bauer in einer große »» Rede , die

auch von der ausländischen Presie bis weit ins

bürgerlich « Lager hinein viel beachtet wurde ,
mit der Wirtschaft der österreichischen Banken

anSelnaikdergesetzt . . Er deckte die Mißstände im

Finanzministerium und bei der Nationalbank aus ,

»vieS schlagend nach , daß die Krise der Boden¬

kreditanstalt auf die Manöver der Bankokraten

und der Regierung zurückzuführen sei, » nd wür¬

digte dann die beschäme »»de Tatsache , daß es von

Zufälle »» abhing , wenn ein Ricsenkrach vermieden

»vurde . Man - mußte ' den Herrn : R o » h sch i l d

auf ber Jagd
'

suchen und nur ' der ttn a d' c des

Herrn Rothschild dankte man es , daß die Repu¬

blik vor dem Zusammenbruch einer ihrer größ¬

ten Banken bewahrt wurde . Mit Beschämung

»nüsie man feststellen , daß eine Laune des Geld¬

magnaten für das ' Schicksal des Staates verder¬

benbringend hätte sein können . lieber die poli¬

tischen Ursache »» des Krachs führte Genosse Dr .
- Otto Bauer - nach dem ' Bericht der „Arbeiter -

Zeitung " kolgeirdeS aus :

„ Die Bodenkreditanstalt ist unzweifelhaft infolge

lehr alter - Sünden zusaimnenaebrochen : aber das

wirksam entgcgentreten zu kögn : n: es kann nur
'

Verhandlungen geben . «’ ">» nn » " Hv « » Nm - -

ständin ein Diktat!?,
Wenn Man übrzuig st . Sn*» M? ? ?- ' a! '

nur 65 Mandat , erhalte »» » aun st f

lTerede von ^e»n sozialistische»» Dstwt u ”•

einen sozialistis

seien die Agrarier mit der Bodenrcforn ».
Die „ Reichenberger Zeitung " »veiß

das natürlich besser . Und so orakelt sie:

„ Dabei ist die sozialistische Siegeszuversicht ,
ja Ueberheblichkeit , gar nicht so sehr am Playe .

Gewiß, es werden die beiden tschechischen soziali ¬

stischen Parteien einen ansehnlichen Erfolg vei

den Wahlen erzielen , der aber von genaue »
Kenner »» der Verhältnisse nicht aus mehr , al » ach »

Mandate geschätzt »vird . Hatte »» bisher die beiden

tschechischen sozialistischen Parteien im Abgcord -
ncleithause zusammen 57 . Mandate , werden sie

nach den Neuwahlen »vohl im besten Falte nicht

mehr als 65 Mandate zählen . Die Niederlage
der Kommunisten , mit der die sozialistischen Par ¬

teien so bestimmt rechnen , dürfte wohl nicht so

arg ausfallen , wie sie cs sich vorsteklen und «>.">

Mandate unter 300 Halen , sagt man sich in den

Kreiselt der fetzigen Mehrheit , nicht d a S

Recht , a u s z u t r u m p f e n und z u d i k « >

t i e r e n. ES ist akko begreiflich , daß die heutigen .
RegiermigSparteien in der Be- atung dc » Politi . ffö hättc wahrscheinlich aenüq «. daß de - Landes -

fchtn vem 8. unschtz Nu^ brnis ! bllii ^ imann von bis SBcihHcl beö

gegeben haben , auch nach den R« M' ahl - n j »- . 9<,nd - sbanvtmaniies vo » Wien nachacabmt >" id

fammenznhalten, nm j dem io-lalistisch -' n Diktate ?I ' - k- närkchc verboten stät »e Wahrick -cinlick - »värc

zu danken hatte , daß ihm nicht noch in kräftigerer
Weise zugcsctzt würbe .

Größer war die Erregung gegen SternS

„Sachlichkeit" schon in der - Versammlung in

Stecken, weil er da sowohl direkte Unwahrheiten

«gen unsere ParlomentSfraktion bezüglich des

SozialverstcherungSgefetzeS vorbrachte und wei¬

ters die Ihm zugebilligte Redezeit »richt einhalten

wollte. . Unbelehrbar wie Kommunisten ' chon

sind, ging er auftragsgemäß statt in die nach¬

mittägige tschechifch -sözialdemokratischc Versamm¬

lung in Stecker » in die deutsch « nach Deutsch -

Lchützcudors , wo bereits der Referent Genoste

2iegl einige Minuten gesprochen hatte . Gettos ' «

Sieg! legte gerade den Wahlausgang des JahrcS

1925 und die Ursache »» der bürgerlicher » Er¬

folge klar, wobei er unter anderem auch die

ZerstörungSärbeit der Kommunisten hervorhob —

in diesem Augenblicke betrat Stern daS Ver -

iantmlungSlokal . Unser Referent nühn » daS Er¬

scheinen dieses Abgesandten deS Politbüro sofort

zum Anlaß, diesem in scharfer und energischer

Weise zu sagen, daß er eS vorziehen sollte , in

eigene Versammlungen zu gehen " oder den Kampf

gegen
den Bürgerblock zu führen , nicht aber in

sozialdemokratischen Versammlungen weiterhin

seine ZerstörungSärbeit fortzusehe »» und mit ver¬

leumderischen Argumenten aufzutreten . Und was

geschah ' ? Rach den eineinhalbstündigei» Anssüh -

rungen unseres Genossen , die mit allgenieinei »

Beifall ausgenommen wurden , wollte Viktor

Stern natürlich fofoxt das Wort haben . Ein

Arbeiter sprach sich jedoch in entschiedenster Weise

dagegen au » . Darauf wollte Stern eine »» Ge¬

genantrag einbringen , allein es kam nicht dazu .

Lebhafte Proteste führten dahin , daß dann von

eitlem kommunistischen Vertrauensmann selbst

beantragt wurde , die Versammlung zu schließen,
welchem Antrag auch einhellig zugestimmt

wurde. Damit war der Apostel Moskaus erle¬

digt, die Arbeiter verließen sofort da » Versamm¬

lungslokal und nur wenige Versammlungsteil¬

nehmer blieben noch längere Zeit mit Stern

beisammen, der dann wie wir erfnhren , voller

llrbittcnmg über diese spontane Abfuhr durch

die Arbeiter , ohne jegliches Z»»t »»n des Referen¬

ten und de » Vorsitzeieden , seine Phrasen ver -

zapfte.
Sv endete also der geplante Bernichtungs -

ieldzng de » Ster » » ii » der letzte »» sozialdemokrati -
sihcn Versammlung mit einem Fiasko sonder¬

gleichen. Arbeiterwahler , nehmt dies zur Kennt¬

nis und bereitet de »» Komn»uniste »» am Wahltage

selbst eine ebenso empsi »»dliche Schlappe ! Seid

eingedenk der komnlunistischen fruchtlosen Politik
und wählet dar »»»n die Kandidaten der de»»tschen
Sozialdeniokratie , die Liste Nr . 4!

Die politischen Ursache « des Wiener »aalkrachs .
Otto Bauer über die vollswirtschaftlichen Gefahren des Heimwehrsafclsmus .

wen » sie erzählt , was in Oesterreich vorgeht, , ist
genau so geistreich wie die Vorstellung , das Ther -
»noinctcr sei , schuld, wenn cs heiß oder kalt ist . Ge¬
wiß spiegeln sich die Dinge , die bei un » vorgehen ,
in der bürgerlichen Presie ost in einer verzerrten
Weise wider ; daS darf »iemairden wundern . Sie
spiegeln sich auch , in der heimische »» bürgerlichen
Presie in einer verzerrte »» Weise wider ( Heiter¬
keit . ) Das Entscheidende ist aber nicht , was die
Leute schreiben , sondern das , »vas hier geschieht .
Al » jener 6. Oktober gekommen »var , als jeder¬
mann endlich gesehen hat , wohin dicszA^ Spiel mit

- der - Gewalt jn -Ocsterpeich-führ», als -jche» »vußte ,
toclch ilngeheure - ' Katastrophe füv ' vie BMksivirtschaft
da ist , und welche noch »»»gehcuerlichere nur mit

größter Mühe im - allerletzten Augenblick verhütet
tvorden ist , hätte nach »ncincr Meinung der Bun¬

deskanzler am nächsten Tage unter dem große »»
und starken Einfluß dieser Tatsache vor die Oeffent -
lichkeit hintreten und sagen nlüsien :

Jetzt sieht doch jeder , daß «S nicht mehr »vetter -

geht , jetzt ist doch wohl der Augenblick für die
innere Abrüstung und der anständigen Bedin¬

gungen ehrlicher Gegenseitigkeit da !

Wenn am 8. Oktober so gesprochci » worden

wäre , so bin ich überzeugt , die Regierung hätte
daS ganze Volk . mit Ausnahme von ei»> paar
Tntzendei » professionellen Putschisten hinter sich
gehabt . Tas hat man nicht getan , man hat keine
andre Sorge , als Kämpfe un » Berfaffnngsparagra -
phen zu beginnen , llnd man führt diese »» Berfas -
sungSkampf mit Nielhodcn , von denen inan doch
jetzt kck' on auS Erfahrung weiß , rote gefährlich sic
sind . Wenn es Leute gibt , die alanseu daß n» an
uns Sotialdcmokraten durch kolck>e offene oder »cr -
büllte Drobnngcn veranlalle »» könnte , bei der Ab -
stimniuna über irgendeinen Verkasiunasparagrap » >cn
ans Furcht aeaen untere Uebcrzeuguna zu stimmen ,
ko »nöchle ich die >en . Zerren daroi ' s folaend - s ant¬
worten !

ES gibt meines Wissens nicht einen eintiaen

Abgeordneten In dietem Hause , der eS mit sei¬

ner und der »S mit der Bsticht der Treue

gegenüber seinen Wählern , die ibn birrher -

qrschickt haben , vereinbar ' finde » würde , sich

durch Drohungen seine Urbrrzeugung abpresirn

zu laste ».

Wen » » Sie nicht den Mut habe »» werde »», daS Spiel
mit der Gewalt aufzugebcn , auf alle Drohungen
zu verzichlen und annlerkennen , daß die Vcrfasiung
der Republik auf keine andere Weise abgeändert
werden kann und »vird als au » die / die sie selbst
vorschreibt , »vcnn Sic nicht endlich , den Mnt haben ,
alle die . die eß »vagen , sich gegen die legale , gegen
die gesetzliches gegen die verkalsungsinäßlge Lösung

! der strittigen tragen auftulebnen und irgendeine »»
Gewaltstreich gegen die nclte ») de Berfastuug zu for¬

dern . ko zu bebandeln . wie eS ngch dem Gesetz Ihre
Rklicht Ist. näinlich als Menkchen . die das Ver¬
brechen des K 58 2t . - G. beqebe »» und deswegen in

Hakt zu letzen ünd . wenn Sie e» nicht endlich »vagen ,
ans diesem »srlebniß die Folgerung z»» <icbcn u»»d
« er allen »nebr oder weniger wichtigen BerlaisungS -
bestiwmnuaen das b>cr dnrchznteden . wns die wirk -
tiche MnNni- ndlak - It daß Landeg Ist. nämlich die I n -

N e r e Abrüstung »V- NN Me - - adlsch dazu

d - n Mut linden , d - nn we - ben sie - ine - »sterret - airchx
» snterne ^ mnna nach d-- - a « d - » n rn » n»- ren In tgnge ,
bi » von der - tu - rreichische » Volkswirtschaft nicht »
m« hr übrig bleibt . " . ■' . • -!

Ein Mitglied zur Partei

ein Feind weniger

Tagesneuigleuen .
Wahloffert der K. P. C.

Von den früheren üü Abgeordneten
und Senatoren der ' KPE . kandidieren
diesmal nur noch 11. . Die anderen
wurden inzwischen abgesägt .

Wir offerieren neue Kandidaten ,
ganz frisch geeicht « nd völlig ne « liniert ,
die alten sind uns in Verlust geraten .
( Das ist uns übrigen » schon oft Postiert . )
von jenen „ Führern " , di « a « l unser » Liften
gewählt noch wurden bei der letzten Wahl ,
entpuppten viele sich als „ Reformisten " . .
Durch Ausschluß reduziert « sich di « Zahl .
Ein wejt ' rer Teil ist dann von selbst gegangen ,
— es war für dir Partei ein Vorteil nur —
wir haben dann von vorne angefangen
und nahmm ein « neu « Garnitur .

Wir lang si «. r«icht , daS wird sich «rst rrweisen .
Wenn sie dem Polbüro nicht brav pariert ,
dann kommt si « gleichfalls in da » alt « Eis «»
« nd dann wird nruerding » „bolschewistert " ,
Di « allrrneu ' ste Linie wird g«grub «n»
di « „alten " Führer machen „ neuen " Platz ,
und da wir noch genügend . Vorrat , haben ,
so finden wir mit Leichtigkeit . Erstch .
Und so wird ständig die Partei „ erneuert "
und eben darum bleibt st « immer jung . .
Ist auch dl « Plattform manchesmal verlrirrt ,
so dreht sie sich doch stet » mit kühnem Schwung .
Drum wählt auch diesmal «ns ' r « Kandidaten ,
st « sind verläßlich revolutionär
und werden nicht daS Arbeitsvolk verraten —
Das heißt , zu garantieren ist da schw«k.
Denn schließlich haben wir genau das gleich«'
von ihr «« Vorgängern einmal geglaubt .
Gar mancher schien un » treu wir ein « Eiche
und hat sich doch al » „ Renegat " verklaubt .

Trotzdem versucht auch dieseSmal zu spielen
in unsrer Kandidatenlotterie .
vielleicht zieht mit den Niete » ihr » den vielen , >
da » große Lo » — man weiß bekanntlich nie . ,, '

v . L.

. . .

j k'- Mit 189 Personen .
F r i e d r i ch s h a s e n, 21 , Oktober . ; Der

Start de » Lustschise » „ DO X " erfolgte heut « vor¬

mittags um 11 Uhr 15 . Da » Flugschiss war s«it
Donnerstag flugklar in der Bucht von Altenrheln .
Bisher war der Start jedoch Wege » » Rebel nicht
möglich. Heute herrschte gutes Wetter . Mitoe -

jlogcn find 10 Mann Besatzung und 159 Fahr «
gästc . Di « Startzeit betrug nur 50 Sekunden .
ES wurde eine Stunde r »u n d u m d « n B o d e « -
s e e geflogen . Die Landung erfolgte so glatt , daß
sie kaum vo»» den Mitflirgrnden gemerkt wurde .

Außer der jetzigen großen Menschenlalt kann noch
! BetriebSstass sür rtiva 1200 Mm. mitgenommen
! werden , so daß also über diese Entserung di « vor -
! genannt « Personenzahl ( 109 ) befördert werden
'

kann .

Billig dlwsiknetommen !

Sieben Moate sür den Tot ' chläger des Oester *
reicherS Böhm .

Gcsteril wurde Rudolf F r a n t » & « f, der'
au » 14 . September den »nit » hm in Unter -

'
suchilngshaft des Olinützer . Preisgerichtes be¬

findlichen , unschuldigerweise wegen Spionage in¬

haftierten österreichischen Staatsangehörigen Nor¬
bert Böhm im Gesäugnishof durch einen Schlag
auf de » Kopf getötet hatte , und der überdies

» vcgen zweier Diebstähle und Erpressung ange¬
klagt »var , von » Äeschtvorcnengericht , das di «

Frage aus Totschlag verneinte , zu sieben Mona¬
ten schrveren Kerkers verurteilt . Franti . eek be¬

hauptete , nur in N o t >v e h r einen Schlag ge¬
führt zu haben , der nicht den Tot Böhms her -

; beiführte , sondern dieser sei beim Ausweiche »
' ; >» Boden gefallen . Unter den Zeugenanssagen

»var von besonderem Interesse die des Gefan «
i g e » » e »i a n f s e h e r s D u z e k, der erzählte ,
itvie sehr Böhrn vor seinem Tode zu

leiden hatte , da man »rrsprunglich glaubte ,
daß er simuliere . Einige der Untersuchnngshäft -

' linge , die als Jengen geführt wurden , sagten
sehr belastend gege >» Frantiitek ans . Das ärzt¬
liche Gutachten gibt an , tnrß Böhm ein

! „ abnor » nal graziles . Gehirn und einen

sehr s ch w a ch e n K n o ch e n b ä >t " besaß . Mit
einen » Wort : »richt der Mörder , der Ermordete

ist schuld !

LeuchtgaS ' Lo^
« ine » Vaters und feinet sechs Kind « » .

New? ) ork , 21 . Oktober . . J »i einem Wohn -
l >aufe im Arme » » viertel von Nelv ?) ork wur¬
de»» gestern vonnittog ein Baler »»nd seine sechs
Kinder — drei Äiiaben und drei Mädchen — jm
Alter v o n a ch t bis 17 Jahren tot ansgefun -

, de»». Sie » varen » nährend der Nacht durch aus -
> geströmtes Leuchtgas vergiftet worden ,
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MaffenloAerke .
( vom 21 . Oktober . )

10 . 666 K: 40 . 184 .
6000 K: 10 . 930 , 28 . 660 , 44 . 404 , 19. 112 , 65 . 248 ,

67 . 241 , 121 . 165 , 122 . 059 , 126 . 886 , 134 . 698 , 189 . 921 ,

156 . 895 .
2000 K: 17. 009 , 20 . 850 , 32 . 758 , 47 . 688 , 48. 280 ,

62 . 949 , 53 . 611 , 65 . 995 , 73 . 265 , 77 . 318 , 80 . 584 , 83. 326 ,

96 . 691 101 . 623 , 107 . 795 , 113 . 943 , 115. 691, 142 . 716 ,

147 . 842 , 158 . 574 , 161 . 632 .
1000 K: 465 , 2838 , 4983 , 5457 , 7016 , 7781 ,

8098 , 8314 , 9577 , 10 . 674 , 12 . 442 , 12 . 880 , 18. 029 ,

20 . 789 , 28 . 685 , 24 . 398 , 26 . 278 , 26 . 819 , 27 . 854 , 28 . 934 ,

29 . 570 , 29 . 917 , 80 . 051 , 38 . 282 , 33 . 434 , 35 . 070 , 40 . 525 ,

41 . 550 , 41 . 556 , 42 . 796 , 54 . 704 , 56 . 762 , 57 . 381 , 58 . 917 ,

61 . 663 , 63 . 776 , 64 . 862 , 66 . 862 , 70 . 965 , 71. 266 , 78 . 769 ,

74 . 463 , 74 . 704 , 74 . 894 , 74 . 996 , 75 . 385 , 76 . 682 , 82 . 897 ,

. 86 . 206 , 86 . 212 , 86 . 622 , 86 . 763 , 89 . 363 , 95 . 453 , 99 . 834 ,

110 . 750 , 110 . 807 , 112 . 309 , 112. 492, 114 . 722 , 115 . 458 ,

115 . 711 , 116 . 008 , 116 . 616 , 117 . 214 , 118 . 809 , 118 . 912 ,

120 . 860 , 125 . 021 , 127 . 577 , 129 . 888 , 133 . 986 , 137 . 147 ,

139 . 146 , 142 . 224 , 147 . 952 , 148 . 375 , 157 . 296 , 157 . 854 ,

157 . 480 , 158 . 011 , 158 . 562 , 160 . 656 , 165 . 048 , 167 . 896 ,

168 . 515 , 170 . 961 , 171 . 172 , 171 . 217 .

Dänisch « Arbeiter kaufen eine Volkshoch¬
schule . Der AufklärungSvcrband der Arbeiter in

Dänemark , der ein Genojscnschaftsuntcrnehmen
ist und von den Gewerkschaften gegründet wurde ,

hat dieser Tage die Volkshochschule von RoeS -

kildc käuflich erworben . Diese Volkshochschule
war seit 10 Jahren mit stark religiösem Ein¬

schlag für die reifere Jngend der Landlente be¬

trieben worden und hatte halbjährlich eine Teil¬

nahme von 150 Schulern und Schülerinnen zu
verzeichnen . Es ist nur ein Zeichen der Zeit, - daß
die Schule nun von der Sozialdemokratie über¬

nommen wurde . Ter Aufklärungsverband hat
bisher für die theoretische und allgemein kul¬
turelle Aufklärung der Arbeiterjugend eine

segensreiche Tätigkeit entfaltet . Er besitzt bereits

die Arbeiterhochschule in E S b j e r g, die die be¬

sonder « Ausgabe hat , Aufklärung über die poli¬
tische, gewerkschaftliche und genossenschaftliche
Tätigkeit der Arbeiterbewegung zu verbreiten .

Auch ein « Frucht der Symbiose . Aus Ma -
ricnbad wird berichtet : Der Bahnhofrestauratrur
Gräf in Maricnbad , der volle 16 Jahre Pächter
des Marienbadcr Bahnhofrestaurants war ,
muhte dieser Tag « seine langjährige Wirkungs¬
stätte verlassen . Gräf war ein derart wohlgelit -
tener Mensch , daß sich die tschechischen Minori -
tätsvcreine einmütig hinter ihn stellten und bei

den Behörden seine Belassung in Marienbad for¬
derten . Doch half auch dieses Eingreifen nichts
mW Gräf mußte sich dem Diktat der Chauvi¬
nisten in Prag und Pilsen beugen . — Wenn
wir nicht irren , gehörte doch die Gewerbepartei
der Regicrtlngskoalition an . Aus obigem Bei¬

spiel können die Gewerbetreibenden unschwer er¬

kennen , wie weit der Einfluß der deutschen Re¬

gierungsparteien reicht .
Mord an « in « m fünffach «» Familienvater .

Aus Neutra wird gemeldet : Tvr Landwirt

Koloman AmbruL wurde auf dem Wege nach
Härtst : in der Nähe eines Sumpfes ermordet .

Seine Leiche wies 24 Messerstiche arrf . Der Gen¬
darmerie gelang es sofort , den Fall aufzuklären ,
indem sie die Brüder Emst und Valentin
Kuba verhaftete , die mit AmbrnL in Unfrieden
gelebt hatten . Die Verdächtigten leugneten
zuerst , später aber gaben sie zu , den Alaun er¬

stochen zu haben , schützten fedock Notwehr vor .

Ambnii war Vater von fünf Kindem und hin¬

terläßt eine in der Hoffnung befind¬
liche Frau , die bei der Nachricht von dem

Tode des Familienvaters wahnftnng wurde .

Im Schnellzug Prag - Berlin wurde einem

amerikanischen Gctreidehändlcr die

Brieftasche mit Reisepaß und einenr . lkreditbricf
auf über 10 . 000 Dollars gestohlen .

Tragisches Ende großmütterlicher Affenliebe .
Aus Friedland in Mecklenburg wird gemel¬
det : Am Wochenbett ihrer Schwiegertochter
traf sich die Avbcitevwitwe Wilhelmine Wodrich
mit der anderen Großmutter . Die beiden Groß¬
mütter erzürnten sich, weil die eine behanplete ,
das Kind ähnle dem Vater , während die
arkdere der Meinung war , es gleiche der
Mutter . Es entstand eine Schlägerei und
die Polizei mußte hcrbcigerusen werden . Die
Witwe Wodrich nahnr sich den Ailftritt der¬

maßen zu Herzen , daß sie sich gleich danach a u f
dem H a u s b o d c n erhängte .

Bekommen wir wieder einen strengen
Winter ? Ans verschiedenen Anzeichen in der
Tier - und Pflanzeitwelt , die auf lange Erfah¬
rungen des Volkes zurückgchcn , ist bereits des

öfteren behauptet worden , daß der Winter , der
uns bevorsteht , besonders streng sein und bald
eintreterr werde . Daß auch die Wissenschaft zu
ähnlichen, wenig erfreulichen Ergebnissen ge¬
langt ist, betont der Meteorologe F Groißmayr
in der Wochenschrift » Die Umschau" . Rach sei¬
nen statistischen Feststellungen ist c " eive Erfah -
run - >« « nt ' ame , daß die Witterung unserer Win¬

termonate in irgendeinem Zusammenhang mit
den großen Ueberschwemnutnaen in Indien und

Aegypten steht . Immer , wenn aus deu nord¬
westlichen Provinzcit Indiens im August und

September Ueberschwemmnnqeu gemeldet wer¬
den , und ebenso der Nil ausgedehnte Hoch¬
wasser im Sommer und Herbst zeigt , tritt bei
uns etwa ein halbes Jahr später große Kälte
auf . Nun sind diesinal die durch den Indus her »
vorgerufenen Wasierkatastrophen besonders
ürchtbar gewesen , und ebenio erlebt das Nilland
»ie stärkste Hochflut seit 1878 . Dies kann als ein
ast untrügliches Anzeichen für einen ungemein
trengen Winter 1929 ' 30 in Mitteleuropa gel¬

ten . Den große » Hochwassern des Nils ist- in

ten

sich

diestr Mar -
und dürften
Anwendung

der

ist

Händen genommen werden , was bei

deutfch - tschechifchen Bürge rregierung ja
Wunder nimmt .

Wird der vürgerblock durch den Wille «

Wühler wieder and Ruder kommen , dann .
zu erwarten , daß es im Heilfond » der ökfent »

Nche « Angestellten nicht besser wird .

Di « Staats - und öffentlichen Angestellten
sollten aus dem Beispiel « d « S Heilfonds lernen ,
daß ihre Jntereffen von den bürgerlichen Par¬
teien sehr schlecht vertreten werden . Die sozial¬
demokratisch« Partei , al » Vorkämpferin sür so¬
zial « Heilsnrsorge ist jederzeit bestrebt , solche Zn «
stünde zu schaffen , die für die versicherten sowohl
der verschiede ««» Heilfonds , al » auch der andere »
Fürsorgeeinrichtungen «rtrüalich sind . Jeder
Staats - und öffentlich « Anqestellt « wühl « daher
am 27 . Oktober sozialdemokratisch !

ozusagen den gewählten Vertretern aus den

dieser
nicht

Landen gefolgt . AuS ganz anderen Gesichtspunk¬
ten ist der bekannte Sonnenfleckenforschcr
Memery zu demselben Ergebnis gelangt ; er

gründet leine Annahme ans die Wiederkehr der

gleichen Witterung nach nenn Sonnenflecken »
Perioden , allo immer nach einem Jahrhundert .
Ta der Winter 1820/80 bedeutende Kälte

brachte , so müssen wir diesmal auch daniit

rechnen .
Auf Grund gestoßen . Blätterineldungen zu¬

folge geriet der Dampfer der Rumänischen
Tampfschiffahrtsgeseflschaft , »K ö n i g Karo l "

in deu Dardanellen nach einer stümnlscken Fahrt

vom Mannara - Meer auf Grund . Die Passagiere
und dü ' Schiffsladung sind außer Gefahr .
Der Datnvfer „ Daeia " ist aus Konstantinopel den »

gefährdeten Srb ' fl z » Hilfe aeeilt .

Zwei Straßenbahnwagen stießen in Buda -

» est zusammen . Sieben Personen wurden

schwer , acht Personen leichter ver -
l e tz t. Beide Wagen w» » rden schwer beschädigt .
Unter den Schwerverletzte »» befinden sich auch die

beiden Wagenführer, die lebensgefährliche Ber -

l "tzu »' gen erlitten .

Einbruch des Winters . Nachdem es in ganz
Obcrbaden während der beiden letzten Tage
nahezu »»»»unterbrochen geregnet hatte trat in den

Abendstunden des Sonntaas plötzlich ei »» Witte «

rnngsnmschlag ein . Bei sterne »' klarem Himmel
wnrde in der Nackt zum Montag der Gefrier -
v » n k f erreickt . Ballenweise sank die Tempera¬
tur noch tiefer . Im Hochschwarzwald
herrschte bei ähnlichen Temvevaturen Schnee¬
fall bis z»i etwa 700 Meter » » herab . Die Schnee ,
decke liegt ungefähr fünf Zentimeter hoch, Ist aller «
dina « durck starke Verwebungen sebr unregel¬
mäßig . Auch auS den benachbarten Sweizer

sagen , daß auch diese nicht ganz vom sozialen
Standpunkte auS gerechtfertigt sind , und sie hät¬
te »», bei einer besseren Kontrolle , sicher niemals

beschlösse »» worden müssen .
Unsere Vertreter der freien Gewerkschaften
verlangten sofort in der Sitzung , daß diese
Verschlechterungen mit Ende dieser Jahres

ausgehoben werden müssen ,
und daß durch Herausgabe eigener Marken , statt
bisher der Bvicfmavken , eine bessere Konwolle

eingeführt werde . Die Herausgabe
ken ist auch schon in Vorbereitung
diese mit 1. November d. I . in

kommen .
Die bürgerliche Mehrheit

Lom Slimdftmr .
Entpfehkenswerle » au » veu Programme, .

Mittwoch .
P«»I > II . IS Schall ^Uenmastt . 17. 1» D « utfch « P r <

(«Nachrichten..
17. 80 Deutsche Sendung » Sch,,leller vetnrich Ziinmermann : „Mensch und Tier ". — Den «,ch« N r b » It « r j « nb n, : Ernst Pau » ! „Nrbeiterund Wahl « » " . M. 00 Svmphonische « »an, ««, . CollftMleeda Casella . — BrRnnr 11. 80: Echallplattemnustk . 17.26Deutsche Prellenachrichten . 17. 80 Deutsch « Sendung : EmmBosch: Ploudchmiertelstündchen . — Oberrat «. Schwartz: Schm,,«eit für wild . — Milbr . - ostra », 11. 80; SchallplattnnmM . 12.57bl« 13. 30 Konzert . 13. 00 Nantzert. — Preßbnrer 11. 30 Schall.Plattenmusik . 12. 30—13. 30 ( Sendung noch Prag und Brün»!Nanjeri . 13. 30 Deutsch « Presrnachrichten . li . «Schallplatiennnistl . 18. 80 Konzert 18. 36—19. 00

Schallplatte »,must». — D«d«»leN : N. m Klavier - und Bwllnlonzett . -London: 19. 13 Bach« Oraelmusik . M. 16 Orchester!,a«tt .— Pari »! 19. 36 SchaUplalUnnmsi ». 21. 35 Konzen. -Brvslei : 18. 00 Kanzert . 19. 30 Schallplottennwstl . 21. 13Orchesterkanzer ». 21. 10 Wohcvabend . — K»nltz «wnst «d,u I»;18. B&—10. 20 Ctutel Deutsch für Jedermann . 19. 20—19. 13 Bei.«n. sein« deutsche und europäisch « Senduna . — Sinn « « : 19.15Juden und Araber in Palüftlna . M. 00 Slawischer Abend. -Leltzli «: MM Der widerstand der stumpsen weit . 21. 16 Delwoblteinperiert « Modler »an Iah . Sebostian Vach. — veetzl», :19. 06 Kammermusik . 20. 30 auf der ssohn noch Motto ». -Ruilstche « Theater . — München : M. R u. 22. 16- 21. 00 Konzert».— chamd»«, : 19. 23 Boaoer Bilder mit musikalischen KlUisiroti, .nen. M. 00 Abend der werkILrioan . Au« der wen de» Arbeiin-tinde ». — La»»»nd«rp : «1. 10 ,2>ik Hochntt der. Soteid «' . Dm-motische» viedlcht »an Losmann«ihal . — Köniaobee, : 18. USchaljapin sinztt. 18. 10: Der Arbeilerdichler Ernst Preezong . 13.15Nene « mit aller Welt. M. 00 BioUnkon ^rl . M. M Liier «tunRichoid Debmel. 2I . M Sieder. — geanksuri : LI M Or«s .konzeri. — Wien: 17. 46 Dom Musikdrama zur . Kurzoper. 1Ä. 13Dom Schall und »am Hören. 19. 00 Stand « der Kammern irArbeiter und Anpelttlltt . Dr. Vach. A. 06 (staad aus Mnischen:jiusülle und Abenteuer . 21. 30 Kommerauintett sür vokkliü».lichr Musik. — giirlchr 20. 00 Schweizer Kammermusik . — Der «10. 00—19. 28 Bon Beruf und Arbeit . — Basel : 20 00—20. 15Kammermusik . — Eens : M. M Orchesierkonzeri - Dom: 17. »Konzert . »1. 02- 88. 46 „Die Macht de« Vchicksa»", Oper dmDeidi . — Turin : 19. 16- 20. 26 Konzert . 21 . 16 —M. 66 Orcheste«.konzert. — Mailand : 20. 30—21. 00 Konzert . - Siaekhalm : 20 t»Kammertrio mit alte » Instrumenten . 20. 46 Di« Pmauiin klSüdpol ». — * 0nHfta : 20,16 Modern « Dtalooe . — CM,:20. 00 Orches»erfonttrt . — Hi tzersum: 28. 86 „Mensch und lieber-Mensch", Spiel »an Shaw . — Apram : M. 00 Svmvdoniiche«Konzert der tschechischen vhiiharmanie . — Laibach: 17. 00Orchesterkemzeck. — waeschan : 19 . « Schallpittienntuslk. 29. »und 21. 15 Konzerte . - Kattawitz : M30 Mavieekonzert . -Wilna : 20. 30- 24. 00 Konzeri . — Budapest ! M. 00 UnoaAsche St -der und Achen. 21. 00 Oechesterkonzerr .

im Zentral¬
ausschuß des HellfondS , geführt von dem Ratio »
naweniokralen Bradaö , Ivar noch bis vor kurzer
Zeit sehr selbstbewußt und belächelte di « Anträge
unserer Vertreter . Schon bei den Wahlen in den

Vorstand und di « Kommissionen im Jahre 1927
wurden die sozialistisch!!! Vertreter sehr brüsk

behandelt , die bürgerliche Mehrheit bestimmte
ganz einfach von vornherein , wer in den Vor¬

stand urtb die Kommissionen gewählt wird . Die

Anträge der Minderheit tvurben überstimmt . Zu
einer halbwegs sachlichen Arbeit kain eS erst , als
die bürgerliche Mehrheit nach Abschluß des neuen

Acrztevertvagcs , für den st « allein die Vcrantwor -

tuing trägt , fach, daß sie über das Ziel geschossen
hatte und ein Defizit unvermeidlich ist. Da erst
gewährte die Mehrheit auch der Minderheit eine

Vertretung in den Ausschüßen und im Vorstand .
Zur Ilcbernahine der Verantwortung und Bcsci -
tigung der finanziellen und sonstigen Uobclstände
wollte rnan auch die sozialistischen Vertreter her -
anziohen . Dies ist ihnen natürlich bi » heute »richt
gelungen , weif die sozialistischen Vertreter , für
das , waS di « bürgerlichen Vertreter geschaffen
haben , die Verantwortung nicht übernehmen
köirnen .

Wie un » bekannt wurde , wird ja auch eine

Novellierung de » Helffondsgesetz «»
vorbereitet . Die Novellierung kann natürlich nur
da » Parlament vornehmen . ES spielt daher di «

Fra « des HellfondS auch bei diesen Wahlen ein «
Roll «. Wie diese Novellievung auSsieht , wird sehr
davon abhangen , wie da » Kräfteverhältnis der

Parteien im Parlamente sein wird . Unter der

gegenwärtigen Verwaltung des Ministeriums für
lopale Fürsorge waren zum 8 8 und 19 de » Ge¬

setzes Verschlechterungen geplant , und außerdem
wollte sich das Ministerium einen größeren Ein -

luß sichern . Die Autonomie de » Heilfonds sollte

ptu empfindlich leiden , Me Verwaltung sollte

krank « erde « . . .

Vom Hellfondr der llsienllichen Angestellten .
Ist der Heilfonds der öffentlichen Angestcll -
ein soziales Institut ? So und ander » »vird

mancher Versicherte schon gefragt haben .

Die große Unzufriedenheit der versichert «»
ist >a schon seit Jahr und Tag bekannt . In letz ¬
ter Zeit ober haben sich die Verhält « ! « wie .
dcrum verschlechtert , die Mehrzahl der Mitglie ¬
der des Zcntralau - schnssrs hat sich einschüchlern
lassen und hat neue Verschlechterungen für die

Versicherten beschlossen . Es sollen die Vcrsichcr -
ten für das erwirtschaftete Defizit im HellfondS
der öffentlichen Angestellten jetzt moflommen .
Trotzdem

die versicherten zu den monatlichen , regelmä ¬

ßigen Beiträgen bei jeder Inanspruchnahme
des Arztes Zuzahlungen leisten müssen und
bet sogenannten außerordentlichen Leistun ¬

gen auch noch 50 Prozent des mit den Aerzten
vereinbarten Tarife « zu tragen haben ,

hat sich doch in der letzten Zeit ein zicnilich gro ¬
ßes Defizit ergeben , das Wohl jetzt noch durch den
Reservefonds gedeckt ist, aber für die laufenden
Mehrauslagen muß der Abgang anderweitig ge -
deckt werden . Wer an diesem Defizit Schuld ist,
soll noch nicht ganz aufgeklärt sein . ÄÄtsache aber

ist , daß in nianchen Bezirksausschüssen die Aus ¬

gaben um 50 ja 100 Prozent die Eiirnahnien
übevschreiten . ES wäre unter diesen Umständen
sehr driligenid notwendig , eine Siatistik für alle

Bezirksausschüsse zusammenzustellen , damit man
jene Bezirke mehr der Kontrolle untemiehen
könnte , die eine so große und übermäßige Jnan -
svnlchnahme des . Heilfonds austveifen . Bor allem
sind es die Bezirksausschüsse in der Slowakei und

Karpaihorußland , die fast das Doppelte ihrer
Einnahmen verausgaben . Also in Bezirken , in
denen der Gesundheitszustand ein sehr guter ist .

Wäre es nun nicht richtiger gewest «, jene
Zustande wie sie bei einzelnen Bezirksausschüs ¬

sen zu einem Defizit fiihren , abzuschafsen , als die
Versicherten auch der anderen Bezirke , die aktiv

sind , durch Verschlechterungen leiden zu lassen ?
Wir stehen auf dem Standpunkt « , daß eine strenge
Kontrolle durch Organ « des Hellfonds und rück ¬

sichtslose Bestrafung der Schuldigen in den pas ¬

siven Bezirksausschüssen , zu mehr Erfolg geführt
hätte und andere unschuldige Versicherte dadurch
nicht zu Schaden gekommen wären . Ferner müßte
auch eine bessere Kontrolle für die Aerzte ein «

geführt werden , deim es solle »», wie aus den

letzten Mitteilungen des Heilfonds hervorgeht ,
auch nicht alle Aepzte die Bestimmungen de »

Aerjjie - DertrageS und der Hellordnurm einhalten .
ES ist aber vollkommen verfehlt , die Inanspruch ¬

nahme deS Arztes bei der ersten Ordination , oder
dem ersten Besuche dadurch zu erschweren ,
daß n » an

die Versicherte « ganz einfach da » Doppelte
der bisherigen Zuzahlungen zahlen

läßt . Wevden damit nicht wiederum jene be ¬

straft , die den HellfondS am wenigsten in An ¬

spruch nehinen ? Ist eS richtig , daß man jene
Versicherten bestvast , die rechtzeitig den Arzt auf -
kucken und durch eine nur einnialiqe Jnanspruch -
nawne auch dem HeillondS Mehrkosten ersparen ,
während jene Versicherten , die erst lange zuwar ¬
ten und dann bei fortgeschrittener Krankheit eben

größere Ansprüche an den Heilfonds stellen mns -
scn , eigentlich besser davon konnnen ? Die recht ¬

zeitige Inanspruchnahme eines ArzteS und damit
die raschere Heilung sollte unserer Ansicht nach
auch von » Heilfonds angestrebt werden . WaS di «
übriae »» Verkckleckternngen anbelangt , so »st zu
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allen Jahren , in denen sie seit 1869 ausgetreten . Gegenden werden ähnliche Wetterverhältnisse
sind , stets ein kalter Winter in den deutschen gemeldet . A»rf dem Rigi , dem PilaüiS und dem

Gotthardt liegt bereits eine etwa 50 Zentimeter
hohe Schneedecke .

Flüchtiger Rechtsanwalt . Nach Nntevschla -
gungen in noch nicht festgestellter Höhe ist seit den »

vergangenen Mittwoch der 47 Jahre alte Rechts ¬
anwalt und Notar Dr . Siegfried Arno mit sei¬
ner 41 Jahre alten Ehefrau aus Berlin
flüchtig . Nach hinlerlasillnei » Briefen trägt sich
Dr . Aron mit der Absicht , sich außerhalb Ber ¬
lins das Leben zu nehmen . Dr Aron war
Strafverteidiger und Notar und übernahm außer ¬
dem Fälle der freiwilligen Gerichtsbarkeit , wie

Pflegschafte »» und Vornmndschaften . Am vergan ¬

genen Mittwoch übergab Dr . Aron seiner Schwe ¬
ster , die in seinem Büro ainh tätig ist, einen
größeren Brief mit der Weisung , ihn am Sams -
! ag zu öffne»», falls er bis dahin nicht zurück -
konmie . Dieser Brief enthielt außer dem Geständ¬
nis der Verfehlungen Abfchicdsworte .

Erdbeben in Chile . Die Stadt Antofagasta
in Chile Wunde nach einer Meldung der Asso -
ciatcd Preß Samstag vo »r einenr schweren Erd ¬
beben heimgesucht . Der Sachschaden ist groß .
Viele Personen Ivnrüden verletzt , ein siebenjähri ¬
ges Mädchen würbe getötet . Ainh die chilenischen
Städte Calama , Chngnicanta ' a und Tocopilla
wurden von Erdstöße »« heimgcsncht . die mit Un «
tevbrechrrirgcr « acht Stunden lang dauerten . Auch
aus der Stadt Union kommen Nachrichten , daß
sich dort schwere Erdstöße bemerkbar machten .

Oberleutnant Dinert startete Samstag » un
3 Uhr 19 Mimlten in » Roksittener Segelflugge -
lände ( Ostpreußen ) - auf einer ueukonstruierten
Schwachwindmaschine und lande ! « am
Sonntag nrorgen um 6 Uhr 8 Minuten . Hiemit
ist der vo»» Ferdinand Schulz im Mai 1927 auf », - —». "- . . . «. . .
gcstellte Rekord um 35 dveiyiertel Minuten über- Dingungen erfüllt sind . Auskünfte gibt - die Leitung .

boten . Don den 14 drewiertel Stunden waren12 Stunden stockfinstere Nacht. Die Landung er¬
folgte bei völliger Körpersrlsche Dinerts , lediglich
infolge leichten Maschinenschadens.

vom Aufzug geköpft . Ein Arbeiter , der
mit der Jnstanvhaltung eines Ansinigcs in der
Glasfabrik zu Barra ( Jtasien ) beischafiigi war ,
beugte sich bei eener Untersuchung in den Auf- ,
zugssckacht , wobei sich der Auszug, an dem der
elektrische Betrjekstrom auSgeschaltet »rar , uner¬
wartet in Gang setzte und den Arbeiter buch-
stävlich köpfte .

Den Brad » erschossen. In Bernhausrn bei
Stuttgart gerieten Sonntag nachts gegen 1 Uhr
auf dem Heimwege von einer Wirtschaft die drei
Brüder R a i s e r in einen Wortwechsel , in dessen»
Berkruf einer von ihnen den Revolver zog , einen
seiner Brüder schwer verletzte und einen anderen
tötete .

Geiselmord in Afghanistan . „ Dailv Telegraph "
meldet au » Allahabad , daß in einer Räumlichkeit
der Zitadelle von Kabul , wohin bekanntlich dc ^
Widerstand leistende Häoib Ullah geflüchtet ist,
sechs Leichen ausgefunden wurden , unter
ihnen die Leichen de » Bruders deS geweseiien Kö¬
nigs , ferner seines Stiefbruders und gewesenen
Gouverneurs der Provinz Kaldara . Drei Leichen
konnten noch nicht agnosziert werden .

Amnestierung eine « »Kriegsverbrechers ". Ter
deutsche Reichspräsident hat , wie die „Voss . 9ci -
tung " meldet , auf Vorschlag des NeichswcI -
ministers Grocner den wegen Mordes zuin Tode
verurteilten und später zu lebenslänglichem Z-,chl-
haus begnadigten Landwehrmann T r o ch e nach
ILjähriger Strafverbüßung begnadigt . Troche ist
bereits aus dem Zuchthaus entlassen worden . Er
hatte im Jahre 1916 nach einer schweren Ver¬
wundung seinen Urlaub überschritten und war
dann wochenlang au » Angst vor Bestrafung plan¬
los ohne Obdach uncheraeirrt . Bei den » Versuch ,
sich durch Diebstahl Nahrung zi » Versmassen, bc-
ging er einen T o t s ch l a g, oen das Kriegsgericht
im Jahre 1917 mit 11 ) 4 Jahren Zuchthaus ahn¬
dete . Da » OberkriegSaericht sah das Verbrechen
als Mord an uiw fallt « in der RevisionSvcr -
handlung ein Todesurteil .

Der Gendarmenmörder Sllinger verhaftet .
Die Prager Polizeikorresvondenz meldet : Bei
einer Montag von de » Jnfpck . oren Kadkabcl ,
Tom und SalaL um 20 Uhr in dem Nachtasyl in

aH , Kliinentska , vorgenommenen Revision
der Mörder Franz Ellinger u»rd sein

Spießgeselle Viktor Mitroviö verhaftet .

Im Ranshandel erschossen. Sonntag vor¬
mittags gerieten in Hettau bei Bilin der 51iähr >^
lÄärtner Adalbert K r y st l mit dem dort beschäl -
tigten Kutscher Bernhard Balatka und dessen
Sohn Alois in einen Streit . Obwohl die Ursache
des Streites eine geringfügige war , nahm die

Auseinandersetzung einen ernsten Charakter au .
Als Alois Balatka dem Krhstl gegenüber tätlich
wurde , gab dieser aus einem Brolvning einige
SchüsscindieLuftab . Im gleichen Augen¬
blick wurde er aber vom alten Balatka angegriffeik,
der Krystl den Brownina entreißen wollte . Hie¬
bei tzab Krystl einen Schuß ab, der Balatka so
unalucklich traf , daß er tot zusammen¬
st irr z) e. Bei der Verhaftung erklärte Krhstl,
keine Mordabsicht gehabt zn hoben . Der Browning
fei losgegangen , als er Balatka einen . Schlag mit

demselben geben wollte .

Die „ Freie Schulgemeinfchast in der Äugend -
slrdlung zu Lettmeritz " ist nun in das zweilc Jahr
ihres Bestandes getreten . Während im vorigen Jahr
zn Beginn 7 Schüler vorhanden waren , hat sie nun
15 Schüler . Es geht also vorwärts , trotz der i, „ge'
heueren Schwierigkeiten , die der Sache noch immer
bereitet werden . Der Unterrichtsstoff ist ausgedehnt
auch auf jenen des Gymnasiums . Das Schüleralter
schwankt zwischen 16 und 14 Jahren . Neuaufnahmen
können jederzeit stattfinden , wenn die sonstigen Be-
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DlMwSdchM ' TkagWe .
Wegen Kindesmordes vor Gericht .

Ta « Schwurgericht dcs Landgerichts II ! I »
Berlin verurteilte die Hausangestellte
Petfch wegen K I » d c - m o r d s unter Anerken¬
nung mildernder Umstände zu zwei Jahren
G e f ä n g n i «.

Ein Mädchen von 24 Jahren aus der Gegend
von Weißenfels steht wegen KindeSmord « vor den
Geschworenen. Mit 17 Jahren hatte sie daS Eltern¬
haus verlassen — in einem Alter , in dem bürger¬
liche Töchter noch ivohlbchütct und bewahrt sind— und hat In Nau m bürg eine Stellung an¬
genommen . Unwissend , unerfahren , hat sie ihr erstes
LIebe «erlcbniS gehabt . Tie wurde Mutter , aber
der Mann , den ste als Vater der KIndcS
bezeichnete , entzog sich der BcrsorgnngSpflichl , weil
er Nachweisen konnte , daß sie neben ihm noch mit
anderen Männern Umgang gehabt habe . Tie prozes¬
siert und wird abgewtesen To muß sie allein
für daS Kind auflommcn , das sie für 20 Mark
monatlich in Pflege gibt .

Dan kommt sie, erst SO Jahre alt , nach
Berlin , zuerst zu einezn alten Ehepaar , dann , als
der Mann gestorben ist , zu vermögenden Leuten als
„ Mädchen für alles " . DaS bedeutet : sic muß die
gröbste Hausarbeit verrichten . Ihrer älteren
Schwester gegenüber , die sie Hari ansährt , und der
sie sich kaum anzuvertrauen wagt , beklagt sie sich
zuweilen über Mattigkeit . Sie hat schon immer an
Blutarmut und Bleichsucht gelitten . Die Hunger¬
jahre des Krieges , die sic in der strengsten Ent -
wicklung überfallen haben , werden das lhrigc getan
haben , sie zu schwächen . Don früh bi - in die
s i n k e it d e Nacht ist sie ans den Beinen . Immer
willig und freuirdlich und besonder - anhänglich an
die Kinder ihrer Arbeitgeber . Jedermann weiß n u r
Gute - von ihr au-zusagen.

Und nun dat Unglück : Am zweiten Osterscier -
tag des vorige » Jahre » lernt sie einen „ Herrn "
kennen , d. b. einen Mann , der In gutei ? Verhält -
nisten lebt und sie in sein « Wohnunng mitninimt .
Tie sträubt sich zuerst , aber er habe sie „ gezwungen " .
Ein einziger Mal war sie dort . Ein paar Wochen
später fühlt sie sich wieder schwanger . Sic
schreibt ihm , bittet um eine Unterredung , der Mann
kommt nicht , läßt sie umsonst auf der Straße warten .
Bon da ab unternimmt sie nicht - mehr. Ihrer
Dienstherrin , der die Bcränderung auffällt , ant¬
wortet ste anSwrichcnd . Die Geburt erwartet sie
im Jänner . Aber schon am 20. Dezember früh¬
morgens nach 6 Uhr stellen sich die Wehen rin und

es erfolgt eine Entbindung aus der Toilette , deren
grauenhafte Tragik nicht zu schildern ist . DaS Mäd¬
chen fällt in Ohnmacht ; als es wieder erwacht ,
ist das Kind tot . Die futige Hausangestellte
schleppt sich hinaus , verliert ein zweite « Mal daS
Bewußtsein und wird so von ihrem Dienstherr »
gefunden . Man bringt sie zu Bett , ruft den Haus¬
arzt . Er findet das tote Kind . Zunächst wird da «
Mädchen in die Eharttü eingelirfcrt , nach acht Tagen
in - Untersuchungsgefängnis , aus dem sie
nach sechs Wochen zu ihren Eltern entlasten wird .

Die Obduktion ergibt , daß da - Kind lebens¬
fähig gewesen wäre . Aber hat die Dtutter wirklich
die TötungSobsicht gehabt ? ES handelte sich um
eine sogenannte „Sturzgebnrt " , die «ine Ueberfül -
lung der dabei beteiligten Blutgefäße pnd eine Ent¬
leerung deS Gehirn - zur Folge hat . Das Bewußt¬
sein wird bei einen « Menschen in diesem Zustand
getriibt — die Bedauernswerte muß sich zumindest
nahe an Bewußtlosigkeit befunden haben . Bedeu¬
tend ist ihre Uel' erlcgnngSfählgkrit ohnehin nie ge¬
wesen . Tic bctenrrt , sie habe daS Kind nicht töten
wollen , sondern nur am Schreien verhindern . Tie
hätte ibm den Knebel auS dem Muirde genommen ,
wenn sic nicht ohnmächtig geworden wäre . Lediglich
diele Schwäche habe sie daran gehiirdert . Die Ver¬
teidigung weiß noch andere Unislände anzuführrn ,
die dafür sprechen : ihre Ellern seien keine Un -
nicnschen — im Gegenteil : sic hoben dir Tochter
liebevoll ausgeuonnnen , als sie auS dem Gcsängnil
kam. Ter Vater hätte zum Unterhalt deS KindcS
berangczogcn werden können . Und schließlich hätte
sie bis zur Ankunft deS Hausarztes , also innerhalb
von eineinhalb Stunden Zeit genug gehabt , die
Leiche und alle Spuren des Vorfalles zu entfernen ,
wenn sic sich schuldig gefühlt hätte . . .

DaS Gericht hört nicht auf diese so nahe -
liegcirdcn Argumente . Möglich , daß cS durch die
Tchüchternheit des Mädchens , das von seinem Dcr -
tlidiger recht unzart behandelt wurde , fast höhnisch
— jedensalls sehr von oben herab , ungünstig br -
ciiislußt wird . ES ging ja nicht so fein und zart¬
fühlend zu, wie bei der hochgeborenen Gräfin
M oit rot ) . Der Staatsanwalt , der aus vorbedachte
Tötung unter mildernden Umständen plädiert , b e -
hielt Recht gegen soziale - und mensch¬
liches Empfinden und so kommt ein Urteil
znstaichc, das in weitesten Kreisen befremden muß .
DaS ohnehin schon so hart mitgenommene Ge¬
schöpf wird — ohne Bewährungsfrist —
auf zwei lange Jahre ins Gefängnis geschickt !

MAMAMMMMMAMMMAMMMMMWWMMMMMMWWVMMMMWW
Verspätungen rechnen müssen . Damit di « dies « Der -
kehrSmittel brnuh « ichcn Arbeiter und Angestellten
beim Zuspätkommrn in ihrem Betriebe keine Unan¬
nehmlichkeiten haben , hat die Verwaltung der argen -

Itinischcn Eisenbahnen an ihre Stationsvorsteher und
Schaffner ein Formular ousgegeben , in daS nur
Tag und Zeit der Zilgtverspätung eingetragen wird
' -' n» da « allen , die darum bitten , auSzuhändigen ist .
Die argentinischen Unternchiner haben diese soge -
« annten „Regenzcttel " stillschweigend anerkannt .

Die «olteslilfterNche RelatkvMslheorie .
SPD . Folgende Aeußerungcn des amerikanischen

Kardinal - O' C o n n e l, dcs Erzbischofs von Boston ,
der früher an mehreren Hochschulen der Vereinigten
Staaten tätig gewesen ist, verdienen etwas niedriger
gehängt zu werden . In einem Hirtenbriefe zieht der

streitbare Herr Kardinal gegen die „ Falschen Philo¬

sophien " zu Feld «, die sich vor allem in der E i n «

steinfchen RelavitätStheorie breiimach -
ten : „ Ich habe meine besondcrrn Gedanken bezüg¬
lich der sogenannten Theorien , die Einstein hcrans -

gebracht hat , bezüglich der Relativität und seinen

nebelhaften Auffassungen von Raum und Zeit , und

all da « scheint mir nichts anderes zu sein als ein

Versuch , die Wasser zu trüben , so daß die unschul¬

digen Studenten , ohne gewahr zu werden , daß

sie inS Uferlose treiben , in ein Reich der spekulativen
Gedanken verschleppt werden , dessen einzige Basis

nach meinen Wahrnehmungen ein universeller
Zweifel anGott und seiner Schöpfung ist . Ta -
Resultat dieser nebelhaften Argumentationen über
Raum und Zeil ist ein Mantel , der da - entsch¬
liche Gespenst de « Atheismus bedeckt . "

Tas also sind „die besondere » Gedanken " de -
Hcrrn Kardinal - , mit denen er die „ unschuldigen
Studenten " vom Fegefeuer retten will ! Zweifel ?
Wer darf denn zweifeln ? Zweifel ist Sünde ! Wo¬
bei der Herr Kardinal bedenken sollte , daß schon
viele Ztvrisler , die von der Kirche verdammt und
verbrannt wurden . Recht behalten haben . Aber eben
gerade deshalb : „ das entsetzliche «Gespenst des Athe¬
ismus " st ' ht vor der Tür ! Obwohl Einstein selbst
wohl au « meisten erstaunt sein dürft «, al - Hand¬
langer de - Teufels angesprochen zu werden . Schließ¬
lich hat die Relativitätstheorie mit Atheismus so
viel zu tun , wie — der Herr Kardinal mit der Rela¬
tivitätstheorie . Ob er sic überhaupt jemals gelesen
hat ? DaS eine allerdings ist ihm sicher zu glauben ,
daß ihm Einsteins Atiffassungcn von Raum und Zeil
„nebelhafte Argumentationen " geblieben sind . Die¬
ser Hirtenbrief stellt ein würdige - Seitenstück dar

zu dem Schildbürgerstreich jene « amerikanischen Staa¬
tes , der verbot , daß die Darwinsche A b -

stammungsthcoric öffentlich gelehrt würde
— da sie den Lehren der Bibel widerspräche . Auf
diese Art werden Sic wohl schwerlich den Wert und
S,i »n der Bibel beweisen , Herr Kardinal ! Bor allem
aber : Schuster bleib bei deinem Leisten !

Knch SV Inchren zum ersten Mak in Tätigkeit .

Auf der Hol bi nsc l Kamtschatka geriet
der seit 60 Zähren untätige Bulban G o r e l y i,

der 60 Kilometer von Petropawlowsk entfernt

siegt, neuerdings in Tätigkeit . Ebenso entsteigen
dem Gipfel de - Kljntsckmvskisvtel̂ nS Flammen
und Lowaströme . Znüaesamt sind gegenwärtig
auf Kamtschatka 7 B u k a n e in Tätigkeit .

Selbstmordversuch eine « Artistin . In einen «

Wiener Hotel hat sich Sonntag die W Jahre alte

.Artistin A. K. au « Mähr . - Schönberg mit Lysol und

Stangenschwcfel zu töten versuch». Die Rettung «-

zefellschast brachte die Lebensmüde in das Wiedener

Krankenhaus. In einen « an ihre S«hwcsler ge¬

richteten Abschicdtbrief bezeichnet sie allgemeine
Lebentunlust al « Ursache d«r Tat .

W«rtv »lle Ausgrabungen werden aus Rom

berichtel. Auf dem bisher unerforschten Gebiete

der Insel K o S, aus der sich während deo römi¬

schen Kaiserreiches ein Theater brsunden zu haben

scheint , entdeckte Dr . Lavrensich eine große An¬

zahl überlebensgroßer Statuen jener

Ze!« in musterhafter Ausführung , die Kaiser und

tzornchme Frauen darstellen . Die Ausgrabungen
werdcn fortgesetzt .

Di « hach könne » Watkenkratzer gebaut werden ?

DaS Bemühen , die sogenannten Wolkenkratzer zu
immer größerer Höhe aUszutürmru , hat dem Vor¬

sitzenden deS am«rikanisch «n Eisen - und Ätahtver -
bände « Veranlassung gegeben , sich zu der ost auf -
zesteilten Frage zu äußern , bis zu welcher Höhe sol¬

ch« Gebäude überhaupt aufgesührr werden könnten .

8n einem kürzlich darüber gehaltenen Vortrage in

ste « Dork betonte er , daß der Bau von Häusern
bis zu 200 Stockwerken technisch zwar keine Schwie¬

rigkeiten biete , daß aber mit dein 75. Stockwerk der

tkrtrag - wert solcher Häuser aufhöre . Denn die Her¬

stellung und Erhaltung einer noch größer ««« Höhe ,
al « e« 75 Stockwerke seien , erfordere einen dcrarti -

tzen Kostenaufwand , daß von einer entsprechenden
Perzinsung nicht mehr die Rede sein könne . Häuser

dm 7ö Stockwerken seien dagegen noch al « eine ge
limdc Kapitalsckstlage zu betrachten , da selbst in

solcher Höhe noch jeder Ouadratfuß einen Wert von

SX) Dollar besitz«. Bei den steigende «« Grund - und

Bldenpreise «« würden daher im Lause der kommen -

tzen Jahre alle großen Städte in den Vereinigte ««
Staaten , vor allem New fhork , Chicago und Detroit

dazu übergehen müsten , Häuser bi « zu 75 Stock . ver

ken zu errichten . Damit hänge dann freilich eine

völlige Umgestaltung der Straßen zusammen , die

in »iersacher Höhe übereinander und mit Arkade ««

sü« die Fußgänger gebaut werden . müßten. Be¬

leuchtung und Durchlüftung solcher Straßen , die

dom Sonnenlicht und von der Lust gänzlich abge¬

schlossen seien, geschehe dann auf künstlichem Wege .
Die aber diele künstliche Beleuchtung und Turch -

lüstung vor sich gehen werde , lasse sich heute noch

nicht sogen, da die - von Erfindungen abhängig sei ,
die erst noch gemacht werden müßten .

Ein neuer Weltrekord . Wissen Sie , daß e» einen

WeltrWrd für Dauerschaukein gab ? — Er betrug
352 Stunden und 10 Minuten . Gegenwärtig finde «
in Chicago erbittert « Kämpfe um dirfen Well -

rckord statt . Acht Menschen haben ihn schon gebro -
chen, nun schaukeln sie weiter , bi « sie wahrschci ««lich
selber brechen . Dies « armen bedauern - werten Men¬

schen müssen von feder Stund « 50 Minuten schau¬
kelnd im Schaukelstvhl zubringen . Grammophon .
Kadi » und Musikkapelle » sorgen dafür , daß sie bei

ihre « schaukeln nicht einschlofrn . Gibt r « rin bessc -
re« Beispiel für den Unfug der Rckordhasch' erei in

«mserer frnsotionllüsternen Zeit ?
Paläste für 800 Kronen . Reihenweise prangen

«n den Palästen am Botporut die Schilder :
„ Zu vermieten " . DaS Angebot ist so groß geworden ,
daß' die Mietpreis « bi « auf acht bis zehn Dollar

monatlich gesunken sind . Trotzdem stehen die meisten
Paläste öd und leer , da dl « reichen Türken heute
mebr Wert auf nach westlichem Stil eingerichtete
Wohnungen legen al « auf die weite » Säle mir der

üppigen Dekoration de « Orients

Entschuldigungszettel bei Verkehrsstörung «». In

klrgentinten regnet es zwar nicht oft , aber
wenn et regnet , dann gründlich . Und zwar so

gründlich, daß die Verkehrsmittel mit erheblichen

Lor Kai - » it . . .
SPD . Seit Jahr und Tag verkehren hier die¬

selben Menschen und bilden rin « einzige groß«, nur

selten durch Zugang vergrößerte , durch Abgang ver¬

ringerte Familie . ES ist durchaus keine homogcnc
vestllschast , die sich in diesem Lokal rin Stelldichein
gibt. Die Männer , die hier verkehren , gehören de »

untrrschiedlichstrn Denk und GesühlSbereicheu au
und befinden sich in den verschiedenartigsten gesell -
jchaftlichen und ökonomischen Positionen . Trotzdem
sichle« st « sich wesrntvrrwandt , und wa » sie mitein¬
ander verbindet , das ist der Hang zum Kartenspiel
und di « Neigung zum Aufenthalt im Kasscchaus .
Jeder kennt jeden , und wenn die Bekanntschaft in
aller Regel auch nur eine an diesen Raum gebun¬
dene Angelegenheit ist und außerhalb dieser Wände
und grün überzogenen Tische keine Gültigkeit hat ,
so ist sie dennoch eng genug , denn r « ist ja der wich¬
tigste und wahrhaftigste Teil ihre » Leben «, den die

Besucher diese « Kaffeehauses hier abrollen lassen .
Eigentliche Berufsspieler befinden sich kaum unter
ihnen, aber doch lassen sie sich auch nicht unter die

harmlosen Gelegenhrittsptrler rubrizieren , und die

Wahrheit liegt in der Mitte . Diese Leute haben
«inen bürgerlichen Erwerb : - rin Geschäft , «ine Sic . ' ,
lang, eine Vertretung , aber er langt nicht bei ihnen ,
und so spielen sie, weil sie hoffen , mit gewonneizem
Selb « ihre Lebenshaltung anfbcssern zu können . Sie
spielen nicht falfch, aber sie spielen interessiert und

verschmähen es in aller Regel keineswegs, alle ge-
botenen Chancen ansznnutzen , auch wc « m sie jcn-
leit « der Fairneß liegen . Der gleichgültige Spieler ,

der blasierte Mann ohne ErrcgungSznstänoe und

Zuckungen um den Mundwinkel , ist unbekanni . In

ewig wicderkehreudei « Redewendungen wird fleißig
geschimpft und spektakelt , u««d cs handelt sich dabei

keineswegs um Temperainentsausbrüche über arti¬

stische Fehlleistungen , sondern um Gcmütawallun -

gen , die In der Trauer über Geldverluste ihre Ur¬

sache haben .
Einige Tisihe pflegen noch die vornehme Art

de « Aufnotieren « der Gewinn - « nd Vcrlnstpunktc
und nehmen die Anszahlnng der Beträge veim Alb¬

schluß der Partie vor . Zumeist aber traut man

dem Partner nicht über den Weg und verrechnet
nach jedem einzelnen Spiel Allzu lange hält jedoch

dir Fähigkeit , in bar bezahlen zu können , nur selten

vor . Hat der eine - oder andere zehn oder zwanzig
Mark verloren , so nimmt er , unter stiller Duldung

der Mitspieler , die die Barbestände des Partner¬

gar nicht höher taxiert hatten . Bleistift und Papier

zur Hand und „ malt an " , wie der Fachausdruck
lautet . Er «vird schon nicht durchbrennen , der

Schuldner ; da - weiß man , denn er wird dort ; nicht

seine zweite Heimat ausgcbcn nm einer verhältnit -

mäßig geringen Schuld willen Aber man weiß

auch , daß er nicht schon an « nächsten Tage in barer

Münze seinen Verpflichtungen nachkommen , sondern

versuchen wird „abzuspiclen " So haben diese

Spieler eine Menge Konten in « Kopfe ; der Gläubi¬

ger de - einen ist der Schuldner de « anderen und

morgen schon , wenn die Karten c« »vollen , können

Gläubiger und Schuldner Ihr Verhältnis zueinander

vertausch « haben .
Einige sitzen herum uiid lesen Zeitungen . Aber

diese Betätigung ist nur ein Notbehelf . In Wahr¬

heit warten sie auf die Mitglieder ihrer Runde , und
jede Bewegung der Tür zieht ein automatis «hrt Aus¬
blicken von der Lektüre nach sich. Kommt der Rich¬
tige , so bedarf es nicht erst umständlicher Formali¬
täten : die schon bereit liegenden Karten plätschern
mnnter auf den Tisch und entscheiden unter Um¬

ständen darüber , ab morgen ein Wechsel eingelöst ,
die Miete bezahlt , ein anständiges Mittagbrot ver¬

zehrt werdcn kann . Irgendwo sitzen die Frauen
oder die Freundinnen dieser Männer . Manchmat
sind sie nicht informiert darüber , was ihre Män¬
ner treiben . Manchmal aber auch sind sie recht
wohl im Bild «, billigen den Weg , den ihre Männer

einschlagen , um zu einem Nebenverdienst zu ge-
langen , und bangen nicht weniger als diese um die

Gunst der Karten .
Von besonderer Delikatesse ist der Berus der

Kellner in diesem Lokal . ES wird nicht nur von
ihnen erwartet , daß sie Speise und Getränkt auf¬
tragen , soudern auch , daß sic die Zeche im Eventual¬
fall kreditieret « und womöglich noch «inen nnerhrb -
lichen Betrag baren Gelbe « vorschießen , der dein
Verlierer die Heimfahrt ermöglicht und Ihm ein
kleine « Bewcgungsgcld beläßt . Als Gegenleistung
haben sie, sozusagen , Familienanschluß , und cs ist
ihnen gern gestattet , sich als Kiebitz zu betätigen und
mit nachträglicher Kritik eines Spielverlaufes nicht
hinter dem Berge zu halten .

Ewig unsilhtbar bleibt der Wirt , und mit Recht
gilt von ihm , was die Spieler in den resignierten
Augenblicken philosophischer Selbstbetrochtung sagen :
daß er hier der einzige ist , der auf die Dauer
gewinnt . Drago .

Mine MronN .
Wie verhalte ich mich bei plötzliche

Blutungen ?
Bon Dr . mcd . Lisbeth Fink .

Ein « plötzlich anfireiende Blutung ist gewich .
lich ein aufregende « Ereignis . Fast immer wfl .
aber zum Glück vom Lairn dir Gefahr «veit unter

schätz «. In der Regel droht dem gesunde «« Erwach¬
senen die Gefahr des DerblutungStodeS erst beim

Verlust seiner halben Blulmengr . DaS ist bei
einem Körpergewicht von 50 Kilo immerhin das

stattlich « Maß von über 2 Litern . I « schneller die

Blutung erfolgt , desto größer ist natürlich dl « Ge¬

fahr ; nur ein « kleine Gruppe von Menschen ist
auch schon durch langsam erfolgende Blutungen ge¬
fährdet . Da » sind die Bluter , jene abnorm Der -

anlagten , in deren Blut die Gerinnbarkeit stark
herabgesetzt ist . Schon an einer geringfügigen Ae -

legenheitSwundr oder beim Zahnziehen , können sie
sich verbluten , weil die Blutstillung nicht gelingt .

Erstes und oberstes Gebot bei jeder Blutung
ist dir Blutstillung . In zweiter Linie erst kommt
die Bekämpfung der durch den Blutverlust hervor¬
gerufenen Blutarmut in Betracht . Tic Blutstillung
gelingt am einfachsten bei Blutungen au » äußeren
Wunden . Ein fest gegen die Wunde angedrückter
Verband an » keimfreiem Verbandsstoff , in « Not¬

fälle au » frisch gewaschenem Leinen , mittels eine »

Tuches oder ' einer Binde befestigt , daz >« bei Blu¬

tungen an d^n Armen oder Beinen di « Hochlage¬
rung der entsprechenden Gliedmaßen , bringt den
roten Strom in vielen Fällen fast sofort zuin Still¬

stand . Auch Blutungen au « geplatzten Krampfader¬
knoten , ja selbst die kleineren , hellrot spritzenden
Schlagaderblutungen hören unter diejer Behand¬
lung auf oder lassen sich mindestens so lange in

Schach halten , bi « ärztliche Hilfe erreichbar ist .
Bei größeren Schlagaderblutnngen «vird man zu¬
nächst ebenso verfahren , in bedrohlichen Fällen
aber zugleich das ganze Glied oberhalb der bluten¬
den Wunde mittels eine « GummifchlauchrS , eine «
Riemens , einet Hosenträgers oder Taschentuches
uinschnüren , vor allen Dingen aber für sofor¬
tige Uebersührung ins Krankenhaus
sorgen , damit das spritzende Gefäß durch di «
Naht verschlossen weiden kann . Biel leichter läßt
sich in der Regel Nasenbluten beherrschen . Er steht
meist schon , wenn der Patient den Kops hoch rich¬
tet , den Nasenflügel derjenigen Seil « , aus der das
Blut kommt , fest gegen dir Nasenschcidrwand preßt ,
den Hals vom « » gen Kragen befreit und kalte Um¬

schläge, womöglich einen Eitschlauch in den Nacken
und aus die Stirne legt , tztur in den seltensten
Fällen gelingt es auf diese Weis « nicht , eine Nasen¬
blutung zu stillen ; dann ist der Arzt zu Rat «
zu ziehen , der durch Verätzung oder Verschor¬
fung der blutenden Stelle , im Notfälle durch Aus¬
stopfen der Nase ( dir sogenannte Tamponade ) , auf
rasche Weise Hilfe bringen kann .

Weit ernster aufzufasien sind die hellrote ,
schaunivermengtc Lungenblutung und die bräun¬

liche , kaffeesatzartige Magenbiutung . Geiviß kann in
einer so verantwortungsvollen Lage >vi « sie ein «
Lungen oder Magcnblutung darstellt , die Behand¬
lung nur vom geschulten Arzt richtig geleitet wer¬
den , der darum so schnell als möglich zuzuziehen ist .
Biel , sogar sehr viel , hängt aber auch von « richti¬
gen Verständnis der Uiugcbung des Kranken für
di « Anordnungen des Arzte « ab . Alle überflüffigcn
und aufgeregten Angehörigen sind auS dem Kran¬
kenzimmer zu entfernen , damit der ohncdies durch
die Blutung gewöhnlich aufs äußerste geängstigte
Krank « nicht noch mehr aufgeregt und beunruhigt
wird . Dazu ist umso «veniger Veranlassung als
die Erfahrung lehrt , daß zum Glück selbst beträcht -
lichc Blutstürze kaum je daS Lebe «« nnmiltelbar ge¬
fährden . Neben der seelische » Beruhigung ist für
völlige Körprrruhe zu sorgen . E » empfiehl « sich
dabei , soweit vom Arz «c nicht anders bestimmt
wird , Bettruhe in Rückenlage , beim Lungenkranken
am besten mit gut erhöhtem Oberkörper . Ein leicht
erreichbares blutstillendes Mittel ist die Eisblase ,
die allerdings wegen der Gefahr einer Erkältung
nur kürzere Zeit hintereinander ( eine viertel lis
eine halbe Stunde ) beim Lungenkranken in den
Nacken oder auf die Brust , beim Magenkranken auf
den Leib zu legen ist .

Fälle , bei denen trotz zweckinäßigster Behandl «ng
«ine Blutung nicht zum Stehen koinnrt , sind im
allgemeinen selten . Tann komint , wenn auch die
Einspritzung gerinnungsfördernder Mittel unter die
Haut oder in dir Blutader versagt , als letztes Mit¬
tel dir Operation , bei der Lungenblutung die
künstliche Gasbrust , bei der Mageublutung die
Uebernähung der bluteiideii Stelle in Betracht .

Die Hämoriodalblutung ist nnr ausnahms¬
weise so stark , daß sie nicht dura ; festes Zusammen «
pressen der Gesäßhälften unter Zuhilfenahme blut¬
stillender Salbe oder Zäpfchen zum Stillit « «de
käme . Kommt »« an bnnttt allein nicht aus , dann
ist der EiSumschlag , der mit blutslillendeiz Mute ' »
getränkte Druckverband oder die Ausswpfung de «
Afters «nittelS eines fingerdicken , ca. 20 Zentimeter
langen , mit Iodoformgaze umwickelten Gummi «
rohrrS und leyl . n Ende- ' , wenn alles dies nicht »
nützt , dir Hilfe »es Chinirgen am Platze .

Mit der Bekämpfung der durch den Blutver¬
lust hervorgerusenen Blutarmut — sie äußert sich
in Blässe de » Gesichtes , Erschöpfung , Durst , in
schweren Fällen Flinnnern vor den Angen , Ohren¬
sausen , Schwindel u>rd Ohnmacht — soll nicht eher
srgonnen werden , bis di « Blutung verläßlich , ober
auch wirklich verläßlich versorgt ist , linst könnte «S
vmkomnren , daß die Blutung wieder von neuem
b- ginnt .

gerttdtet die tMHternrdle .



Dienstag , 22 . Ollrttt 1029C<ite 8.

Freitag , den 25 . Oktober , 8 Lthr abends findet tm Saale der

Llranla , Prag II . . GmeNagafie , eine

der deutschen So - taldemokratte statt , ln der dte Kandidaten Senofie
Dr . < Smil etrattH , Mitglied der Landesvektretung , und Manz

Reyyva , Bankbeamter , sprechen werden .

Dvayler , kommet , ySeet , urteilet !

Mmrmnme » « r hew BsdMun .
~

Uas Beate tOr ihre Augen
teferi Optiker ^Deutsch , Trag ,

Palais Konna , 1839

SW • Svlkl ' WkWA
Arbeitersport .

Der Laus » Quer durch Prag entlang der Mol¬

dau " , welcher Sonntag von den Prager A r b c i»

ter » Pfadfindern über die Strecke Dysehrad -
Felsen —Stcfanikbrückc ( 4 Kilometer ) veranstaltet
lvurde , ergab folgende Ergebnisse : l . Oos. Bena ( 89.

Abteilung soz. Pfads . ) 18 : 15 . 6 Min . ( im Vorjahr
18 : 16 . 4 ) , 2. - vorauf ( Tschausch bei Brüx , 18. Abt . )
13 : 16 . 6 Min. , 3. B. Smid ( 185 . Abg . ESP . ) . 25

Läufer erreichten das Ziel , zwei gaben auf . Die

feuchte Witterung und das schlüpfrige Pflaster
tvaren schwere Hindernisse sür die glatte Abwicklung
des Laufes . Unterwegs ereigneten sich eine Reihe
von Stürzen . Die Organisation des Laufes durch
die Bereinigung der sozialistischen Pfadfinder war

mustergültig .
Wiener Arbeitrrfußball . Helfort geg . Rordwien

4 : ü ( 2 : 0 ) , Phönix Schwechat gegen Hacking 6 : 0

3 : 0) , Rennweg gegen Columbia 21 2 : 1 ( 0 : 0) ,
St . Beit Gaswerk 8 gegen Feuerwehr 1 : 1 , Post¬

gewerkschaft gegen Nußdorf 5 : 2 ( 1 : 1) . — Freund¬

schaftsspiele : RudolfShügel gegen Rapid Linz 4 : 2

<8 : 0 ) , Red Star gegen Red Star Knittelfeid 2 : 2

( 2 : 0 ) .

Der Waldlauf des Wiener Arbeiter - Turnvereins
kam Sonntag zum Austrag . Im Einzellauf siegte
vanzl (Liesing ) in 16 : 41 . 8 von MatyaS ( ASB . )
16 : 47 . 3 Min . In der Mannschaftskonkurrenz ge¬
wann Wat 10 mit 85 Punkten vor dem Wat 12 und

dem ASB

Vürgerlichrr Spor, .

In den Spielen um die StaatSmeifterschast der

Amateure fiel Sonntag die Borentscheidung : die

Endspiele tragen DFC . Prag und AFK . Kolin ans .

DFC . besiegte im Rückspiel die Brünner M o r .

Slavia verdient mit 9 : 2 ( 4 : 2) . Die Brünner

enttäuschten auf der ganzen Linie und hatten gegen
den mit Elan spielenden DFC . nicht viel zu bestel¬
len . Bei DFC . war der Angriff der beste Teil , der

durch die Einstellung Baldins viel an Durchschlags¬
kraft gewonnen hat . Aber irotzdent konnte man auch
in diesem Spiel die Wahrnehmung machen , daß
HalveS und Verteidigung nicht ganz auf der Höhe
sind , speziell Steffl und Jimmy , die neben einzel¬
nen schönen Momenten auch sehr schwache Momente

hatten . — AFK . Kolin gewann gegen Sparta
Koschirsch auf Prager Boden 2 : 1 ( 0 : 0) . Er

war ein Sieg der technisch besseren Els .
Profi - Meisterschaft . Sonntag trugen die Profis

wieder ihre Ligaspiele aus , die von den „Favori¬
ten " gewonnen wurden . . Feststellen kann man , daß

Spartas Niedergang unvermeidlich fört -
' chreitet und sür den angestrebten Meistertitel ernst¬
lich nicht mehr in Frage kommt , trotz Haft ! und

der Neuerwerbung BresianiS ( ehemals DFC . ) .
Sparta verlor gegen Viktoria 1 : 8 ( 1 : 2 ) ;
daß Viktoria siegte , kam nicht überraschend , doch

zeigte sie nicht das Spiel , welches einen Erfolg
rechtfertigen würde . Da aber die Sparta - Elf bis

auf die robuste Verteidigung noch um vieles schlech¬
ter war , muhte Viktoria — wenn sie auch das
schönere Feldspiel zeigte — gewinnen . — Slavia
konnte mit viel , recht viel Glück ihr Spiel gegen
Oechie Karlin auf dem Borstadtplatz mit 3 : 1

( 1 : 0 ) gewinnen , und zwar durch den Umstand ,
daß die Karolinentaler keine Torschützen haben . —

Der Dritte im Bunde der 3: 1- Niederlagen ist der
T e p l i tz e r FK. , welcher Sonntag in K l a d n o
vom SK . ebenfalls geschlagen wurde , und zwar
1 : 3 ( 1 : 1 ) . — Die 2. Liga trug folgende Spiele
auS : Meteor 8 gegen Lechie 8 1 : 0 ( 0 : 0 ) , SK . Na -
chod gegen Slavoj skillov 6 : 1 ( 1 : 1 ) , SK . Rako -

nitz gegen Viktoria Pilsen 4 : 1 ( 2 : 1 ) , Nuselsky
SK . gegen SK . Liben 5 : 3 ( 2 : 1) .

Sonstige Ergebnisse . Prag : Bportbrüder geg .
Slavoj VIII 2 : 2 ( 2 : 1 ) . — Kladno : DFC . Brrd -
weis gegen Krokchlavy 3 : 2 ( 1 : 1 ) . — Brüx :
Schwalbe gegen N2B Saaz 2 : 1 ( 1 : 0 ) . — Dux :
DSK . Brüx gegen DSK . 6 : 1 ( 1 : 1 ) . — Ege r :
Sparta Karlsbad gegen D2B . 3 : 2 ( 1 : 1 ) , Sport -
brüdcr geg . DSB . Asch 9 : 4 ( 2 : 2 ) . — G r a s l i tz:
DFC . gegen FC . Eger 4 : 2 ( 8 : 2) . — Schwader¬
bach : Karlsbader FK . gegen SK . 5 : 1 ( 8 : 0) . —
Te plitz : TFK . Amateure gegen DDB . Ka. ideu
7 : 0 , ( 1 : 0) . — Turn : , SK . gegen Sportbrüder
Schreckenstein 3 : 1 ( 3 : 1) . — A u s s i g: DSK . gegen
SpBg . Bodenbach 1 : 1 ( 1 : 0) . — 91 e Jt o nt i tz: Lo -

bositzer FK . gegen DFK . Nestomitz 2 : 1 ( 1 : 0 ) . —

Bensen : DFK . Komotau gegen Sportbrüder 4 : 1
( 8 : 1 ) . — Gablonz : BSK . gegen SK . Reichen¬
berg 3 : 3 ( 8 : 1) . — Reichender g: DSK . Gab¬
lonz gegen DSB . Reichenberg 5 : 2 ( 2 : 1 ) . —
Brünn : DSB . gegen Sportbrüder 11 : 0 , ( 5 : 0) ,
BSK . gegen Kral . Pole 1 : 1 ( 1 : 0 ) , SK . Proßnttz
gegen SK . Lidrnice 4 : 2 ( 4, : 1) . — M. - Ostrau :
MOSC . gegen DSB . Witkowitz 4 : 0 ( 1 : 0 ) , Slavia
gegen DSB . Teschen 7 : 0 ( 4 : 0) , SK . gegen Slovan
4 : 2 ( 0 : 1 ) . — Troppan : Makkabi Prohuitz geg .
DSB . Troppau 5 : 1 ( 2 : 0) . — Prehburg :

gegen Rapid Tyrnau 4 : 0 ( 2 : 0) , Ligeti geg .
Zwirnsabrik 11 : 4 ( 4 : 2) . - - Budapest : Ferene -
varos gegen Hungaria 4 : 0 , 3. Bez . gegen ' Bastya
1 : 0 , Kispest gegen 9iemzeti 1 : 0, Ujpest gegen 38er
FC . 0 : 0 . — Wien ' Hakoah gegen Wacker 1 : 0 ,
Rapid gegen Sportklub 5 : 1, Admira gegen Vienna
» : 0 , Austria gegen FAC. 8 : 0 . — Altona :
Deutschland gegen Finnland 4 ' 0 ( 0 : 0 ) .

Landbockey . Prag : DEHG . gegen Hagibor

Ein Leichtathletik - Länderkampf Ungarn gegen
Italien fand Sonntag in Genua statt , den die

Ungarn mit 78 : 64 Punkten gewannen .

Kunst und Willen .
Berliner Operugäste . Eine Wohltätig¬

keit - Vorstellung zu Gunsten des Lungen -
kranken - ErholungSheime - Wran , bei der W. A.

Mozarts göttliche Buffo - Oper „ Figaro -
Hochzeit " zur Aufführung im Neuen Deut¬

schen Theater gelangte , gab Gelegenheit , zwei
jüngere , in Prag noch unbekannte weibliche Kräfte
der Berliner Staatsoper kennen zu lernen :

Delia Reinhard als Gräfin und Gitta
A l p a r als Cherubin . Beide Künstlerinnen reprä¬
sentierten eindrucksvoll die Berliner Opernkunst .
Den größeren Erfolg hatte Gitta A l p a r ; ein

Cherubin von geradezu idealer Vollkommenheit ; im

Besitze einer zwar nicht großen , aber schönen und

reizvollen Sopranstimme , die durch edle Gesangs -
kultur und musterhafte Atemtechnik getragen wird ,
entzückend natürlich und voll Anmut Im Spiel und
im Mozartstil vorbildlich beraten , kurz ein echter

Cherubin als süßer Schlingel im Sinne Mozarts ,
den man uns hoffentlich einmal auch in sicherer

Eigenschaft präsentieren wird . Delia Reinhard
Ist als Gräfin von durchaus aristokratischer Haltung ,
nicht mtr im Spiel , sondern auch in gesanglicher
Hinsicht durch den ?ldel und die vornchme Art

ihres Gesanges . Leider scheint eine kleine Indis¬

position diese Künstlerin großen Format « daran

gehindert zu haben , uns ihr ganzes Können und die

ganze Schönheit ihrer Stimme zu offenbaren ; den »

sie ging erst in der zweiten Arie mehr aus sich
heraus , während der erste unter Sprödigkeit de «
Tonet lstt , der die Sängerin zur Vorsicht zwang
und auch die Kleinheit ihrer Intonation trübte .
Ali dritter Gast de « - ' Abends hätte Frau Tilly
de Garmo die Susanne fingen sollen , hatte aber
leider abgesagt , so daß Frl . M e l a n die Partie
wieder sang, diesmal übrigens trotz einiger musi¬
kalischer Schnitzer bei weitem bester als die beiden

ersten Male . Georg Szell dirigierte seinen
Mozart wieder mit herzerfrischender Freude am

Werke , faszinierend im Rhythmus , beglückend Int

Dynamischen . —ek .

FLnszigjahrseier des DDB . Der Prager deutsche
Dilettantenverein beging am 19. d. M. das Jubi¬
läum seines fünfzigjährigen Bestände « durch eine

Festvorstellung in der Kleinen Bühne , deren „welt¬
bedeutende Bretter " diesmal unter den begeisterten
Auftritten der Prager Amateurschauspieler erbebten .
Äm Leben dieser Stadt nimmt der Verein unter
den deutschbürgerlich - liberalen Organisationen eine

angesehene Stellung ein , die er sich durch sein
humanitäres Wirken — da » Erträgnis seiner Vor -

stellungen fließt gemeinnützigett Zwecken zu — er¬
warb . AsaS seinen Spielplan betrifft , so gibt er

nicht immer Anlaß zum Jubilieren . Es hat den

Anschein , als ob aus allzu starker Betontheit tradi¬
tionellen Geistes sich eine Sterilität entwickelt , die
Leben und Geist unserer Zeit nicht zu geistigem
Ausdruck gelangen läßt . Dieser Eindruck wurde

durch die Wahl der Stücke , welche zur Aufführuitg
gelangten , verstärkt ; man gab Saltens uninter -

estanten Elua ' ter „ Ernst des Lebens " und ein un¬
bedeutende « Lustspiel „Hosjnden " . Und das in einer

Zeit , in der sich allerorten Studio « aufmatyen , uw
— aktuelles Theater zu spielen ! Vielleicht

überlegt sich die Leitung des DDB einmal , welche

große Aufgabe ihr aus dieser Forderung erwächst ,
welche Ehre eS für den Verein bedeutet : würde , dem

Prager deutschen Kunstleben eine neue Rote zu
geben »ich die künstlerischen Energien seiner Mit ¬

glieder , die am JubiläumSabend mit Begeisterung
literarische Dutzendware sehr gut spieltett , zur Dar¬

stellung wertvoller Stücke zu nützen . Wer sucht ,
der wird auch unter den heutigen I u 1t g e n dichte¬
rische Kräfte finden , welchen sich das Berufstheater
aus Irgendwelchen Gründen verschließt , und die zu
fördern sich lohnen würde . Am Sonntag fand noch
ein Festabend statt , zu dem sich außer der Prager
deutschen Kunst - und Bereinswelt auch auswärtige
Schriftsteller und Künstler einfanden , die dem Ver¬
ein , dem sie einst angehörten und der ihre ersten
dramatischen Gehversuch ; förderte , ihre Treut be¬
kundeten . AuS ihren Worten sprach eine leichte , heiter
gefärbte Sentimentalität , die wie ein fröhlicher
Gruß an den Sommer ihrer Jugend klang . DaS
war das Schönste und menschlich Bedeutsamste dieses
Jubiläums . — Iw -

Kammermusik "»tigert . Das fünfte dies¬

jährige Konzert des Prager Deutschen
K a m m e r m u s I k v e r e i n s vermittelte uns am
Sonntag vormittag die Bekanntschaft mit dem

Brüsseler „ Pro art « " - Streichquartett

der Herren A. O n n o u, L. H a l l e u x, G. P r e -
v o st und 8 . MaaS . Die persönliche künstlerische
Note dieses KammermusikensembleS ist ein Im dyna¬
mischen » nd rhythmischen Sinne aufs äußerste zu¬
gespitztes virtuoses Spiel . Das Gefühlsmoment
kommt int Bortrage dieser Künstler weniger zur
Geltung ; auch ihr Temperament ist mehr gezügelt
als leidenschaftlich . DaS Programm des Konzerte «
enthielt drei Neuheiten und ein klassisches , allen an¬
deren Werken weit überle - r - Streichquartett ( in
D- Dur ) von W. A. Mozart , das die Brüsseler
H. . . . . . mit bli ' ' t >' - " ' er Akkurateste im
Technischen und mit delikater Klangdifserenzierung
spielten . Das zur Einleitung gespielte fünfsätzige
Quartett von dem nordischen Tonseher Jean S i -
beliuS zeigte ausgesprochen klassische Haltung in
der Form und namentlich im langsamen Mittelsatz
gehaltvolle Tiefe . Weniger überzeugt haben die bei¬
den dem „ Pro arte " - Ouartett gewidmeten romani¬
schen Streichquartette , das ans dem Jahre 1926
stammend ? dreisätzige von dem Italiener B. Riet !
und da - aus dem Jahr « 1925 stammende vierteilige
von dem Franzosen D. M i l h a u d. Beide begnü¬
gen sich mit artistischer technischer und dynamischer
Spielerei , gehen mehr auf die äußere al « die innere

Wirkung au « und lasten es auch an der entsprechen¬
den Durchführung in thematischer Hinsicht fehlen .
Namentlich da « Quartett Milhaud « wirkte in seinen
kurzatmigen Däychen eher als flüchtig hingeworfene
GelegenheitSflizze denn als künstlerisch planmäßig
durchgeführtes Werk . Die berechnend virtuose Satz¬
manier dieser beiden romanischen Quartettchen in
ihren Schlußsätzen läßt übrigens deutlich den Zweck
ihrer Widmung erkennen . Das wie immer bei die¬
sen Musterkonzerten zahlreich erschienene Publikum
nahm da « Spiel der Brüsteler Künstler mit freund¬
lichstem Beifall auf , hatte aber nicht immer Anstand
genug , auf die Konzertunsitte de « Zuspätkommens zn
verjichlen .

'
—iet .

Die Bildung - steile bei Verbandes der Bank - und
Tparkastenbeamten , die auch in den früheren Jah¬
ren sür ihre Mitglieder Theatervorstellungen in der
Kleinen Bühne uitb im Neuen Deutschen Theater
sowie Konzerte und Vorträge veranstaltete und ihnen
die Teilnahme an zwei Philharmonischen Konzerten
vermittelte , veranstaltet Heuer al « erstes ihrer Kon¬
zerte am 24 . und 25 . Oktober im Mozar¬
teum um 8 Uhr abends einen Konzert - und
Vortragsabend unter dem Motto „Balladen -
abend " , an welchem die ehemaligen Mitglieder des
Reuen Deutschen Theaters , die Herren Jose
Schwarz und Arthur Fischer - Streit¬
mann mitwirken . Am Klavier Frau Senta West -
land - Schwarz . Zum Vortrag gelangen : Kiuder -
tvtenlivder von Gustav Mahler , Arie des Hans Hel¬
ling , Ansprache des Haus Sachs : Verachtet mir die
Meister nicht . Möricke : Feuerreiter , Th . Fontane :
Schloß Eger , K. F. Meyer : Miltons Rache , R. Di .
Rilke : Erscheinung Samuels vor Saul , F. Werfel :
Polarhallade , M. Brod : Der Großkaufmann , öra -
mek : Rapport , O. Pick : Die Pferde , sowie Vorträge
aus Werken von R. Fuchs und Bezruk .

Festvorstellung ( anläßlich des Staatsfeiertage «) :
Gastspiel Fritz Wolfs : Carmen . Montag , den 28 .
d. M. wird Fritz Wolff , der gefeierte Helden¬
tenor der Berliner StaatSoper , im Neuen Theater
gastieren . Zur Aufführung kommt „ Carmen "
mit dem Gast als Don Jos6 . Dirigent : Szell .
Anfang 7 Uhr . ( Abonn . aufgeh . ) Vorverkauf ab
heute .

Premiere : „ Rivalen " . „ Rivalen " von Zuck -
mayer wird in LieblS Inszenierung SamStag , den
26. d. M. im Neuen Theater zur Erstaufführung
gelangen . . Hauptrollen : Frl . Lamond und die
Herren Hölzlin , Janisch , Leitgeb , Padlesak , Renner ,
Strauß , Trenk - Trebitsch . Anfang 7) 4 Uhr ( 21 —1 ) .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Dienstag ( 17 —1 ) : „ R ümeo und Julia " . Mitt¬
woch ( 18 —2 ) , 7 Uhr , Gastspiel Emnty Sturm :
„ Die erste Beste " . Donnerstag ( 19 —8) , 7V»
Uhr : „ Tosea " . Freitag ( 20 - 4 ) , 7 Uhr , Gastspiel
Emmy Sturm : „ Die erste Beste " . SamStag
( 21 —1 ) , 7) 4 Uhr : „ Rivale n" . Sonntag , halb
3 Uhr . Arbeitnehmervorstellg . : „ K i n o k ö n i g i n " ;
7 Uhr Gastspiel Emmy Sturm : „ Die erste
Best e". Montag Gastspiel Fritz Wolff . 7 Uhr :
. ,C arme n" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag Bank¬
beamten II : „ DieMagd alsHerrI » " — „ Der
getreue Musikmeister " . Mittwoch : „ Wee¬
kend im Paradies " . Donnerstag Kulturver -
bandafreunde : „ Weekend im Paradie S" .
Freitag : Premiere „ Trio " . SamStag : „ Trio " .
Sonntag . 8 Uhr : „ Weekend im Paradies " ;
7 % Uhr : „ Grand - Hotel " . Montag : „ Wee -
kend im Paradies " .

. Spielplan de « Tschechischen Ratipnaltheatki
Dienstag : „ Woran liegt et ? " Mittwoch nachnu
tags : „ Der Heilige Wenzel " ; abends : „ Don Juan
Donnerstag : „ Der fliegende Holländer " . Freita;
„ Don Juan " . SamStag nachmittag «: „ Der Heilif
Wenzel " ; abends : „Pikdame " . Sonntag nachmii
tags : „ Die zwei Witwen " ; abends : „ Der Heilig,
Wenzel " . Montag nachmittags : . „Psohlavci";
abend « : „ Die verkaufte Braut " . DienStaq : „Den
Juan " . Mittwoch nachmittags : „Grotzmüttcrchkn
etzt fort " ; abeichS : „ Der Heilige Wenzel ".

Spielplan des Ständetheater «. Dienstag
„Rusalka " . Mittwoch nachmittag «: ' „ Der Kuß";
abends : „jtatl und Anna " Donnerstag : „Die
heiligen Flammen " . Freitag : „ Woran liegt et ?"
SamStag abends ' „ Die heiligen Flanimeti ". Sonn¬
tag nachmittags : , ^ karl und Anna " ; abendt :
Rusalka " . Montag nachmittag «: „ Das Kamel geht
durch do « Nadelöhr " ; abend « : ,Qberst Avec"
Dienstag : „ Die heiligen Flammen " . Mittwoch nach-
mittag « : „ Der Biberpelz " ; abends : „ Die luftigen
Weiber von Windsor " .

Ltterattir .
An neuer Buch Neuner ».

Karl Renner hat unS in den letzten Wochen
wieder zwei Bücher geschenkt : eines , in welchem dos
Lebenswerk des eben 75 Jahre alt gewordenen Karl
Koutsky dargestellt wird , und eine «, das sich mit
ökonomischen Problemen der Gegenwart und Zu¬
kunft befaßt . Bon dem letzteren — „ Wege der
Verwirklichung " , Betrachtungen über poli¬
tische Demokratie , Wirtschaftsdemokratie und So¬
zialismus , erschienen bei J . H. W. Dietz Nachfg. , Ber¬
lin SW . 68 — soll hier die Rede sein .

Der Kerngedanke de « Buches ist der, daß die
Umwandlung der kapitalistischen Gesellschaft in den
Sozialismus nicht ein einmaliger Akt, sondern das
Ergebnis einer längeren Entwicklung ist. ES ergibt
ich, so führt Renner auS , „ daß der Sozialismus nicht

eine Art Schöpfung - wunder Ist, das eines Taget
plötzlich in Erscheinung tritt , sondern ein Ent¬
wicklungsprozeß , der durch Jahrzehnte vor
>em Umschlag sich vollzieht , srrilich von den Herr¬
schenden gewaltsam gehemmt und entstellt oder gor
mißbraucht , von uns verkannt oder gering geachtet,
aber dennoch in den Tatsachen gegeben und gleichsam
unter der Schwelle des sozialen Bewußtsein « ge¬
halten , bi « er eines Tages durch die befreiende Tat
de « Proletariats bloßgelegt und vollwlrksam ge¬
macht wird " . Man muß im Sinne vvn Marx streng
unterscheiden - zwischen dem evolutionären
Wachsen der Oekonomie und der Revolutionen ,
die sich ruckweise vollziehen .

Die Arbeiferschaft hat sich in vielen Länüem
die politische Demokratie erobert , sie muß nun die
Wirtschaft demokratisieren , die Demokratie auch
auf das Wirtschaftsleben übertragen . DaS geschieht
entweder mit Hilfe der öffentlichen - Körperschaften
«Staats - und GemeindesozialiSmuS , Soziälv »-
icherüng ) oder durch freie Sjchöpfu' ügen der Ar -

beiter klasse ( Gewerkschaften , Genossenschasten , Kul¬

turorganisationen ) . Wie sich daS allmählich vollzieht ,
wie der Staat immer mehr Einfluß auf die Wirt¬
schaft gewinnt , wie die »reien Organisationen der
Arbeiterklasse sich im gesellschaftlichen nnd Wirt¬

schaftsleben immer mehr zur Geltung bringen , oaS
alles wird un « im einzelnen dargetan und daraus
die Folgerung gezogen , daß die Sozialisierung sich
in Teilfunktionen vollzieht , daß sie ' jede Funktion
getrennt erfaßt , daß sie auf allen Teilgebieten ganz
verschiedene Wege geht und daß also die Vor¬

stellung einer Totalsozialisierung aus
einen Schlag ein Ungedanke ist . "

Manches ist in dem Buch Renners vielleicht
übertrieben polemisch gefaßt , so die Einwände gegen
den bekannten Sozialisierung - Plan Otto Bauer - oder

zu dessen Theorie von der Pause zwischen zwei Re¬
volutionen . Aber daS sind kleine Schönheitsfehler ,
die an dem Gesicht eine « Buches nicht viel ändern ,
aus dem man sich manche Anregung holen und

einiges lernen kann . E. S>.
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Das Buch , auf das Sie warten !

MIT GRAF ZEPPELIN
UM DIE WELT

Ein Bild - Buch von Max Geisenlieyner , Bericht
erstattet der „ Frankfurter Zeitung " ’und des

„- Illustrierten Blattes ' Frankfurt a . M. an Bord
Die sensationelle Schillerung der einsigartigen
Weltfahrt mit zahlreichen Aufnahmen von bis¬
her unbekannten Gegenden .
Steif brosch . . 112 Seilen . Preis nur Ki 10, —,

VOLKSBUCHHANDLUNG
TEPLITZ ' SCHONAU , KON ' tSS Q ASSE IS

direkt gegenüber dem neuen Stadttiieater .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

